N 16426. 
Shnäbele. 


Wenn man Metz verläßt, um durch deſſen blut⸗ 
getränkte Umgebung mit der Eiſenbahn nach Paris 
fahren, ſo bleibt man noch eine Weile in dem 
ier noch zum großen Theil von duftigen Reben⸗ 
geländen bedeckten Thal der Moſel, 1 4 auf 
dem rechten Ufer; ſchon bei Ars ſur Moſelle über⸗ 
ſchreitet man dieſen Fluß und folgt dann noch eine 
Zeitlang dem linken Ufer. Bald hat man jedoch 
die franzöſiſche Grenze erreicht. Noveéant ih die 
letzte Station auf deutſchem Gebiete, Pagny die 
erſte auf franzöſiſchem. Etwa in der Mitte zwiſchen 
beiden Stationen liegt das franzöſiſche Grenzdorf 
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das deutſche Territorium mied. Schnäbele auf Antriebe angeordnet und die Verhaftung verfügt 


irgend eine Weiſe in die Hände zu bekommen, damit 
war ſpeciell der Polizeicommiſſar Gautſch in Ars, 
ein ob ſeiner Tüchtigkeit erprobter Beamter und — 
nebenbei bemerkt — Elſäſſer von Geburt, betraut 


worden. Es gelang Herrn Gautſch, den Schnäbele die 


dingfeſt zu machen, obſchon dieſer ſich gegen 
den Verſuch einer Arretirung gerüſtet hatte, 
denn er trug bei ſeiner Verhaftung einen haarſcharf 
geſchliffenen Dolch bei ſich, von dem er aber trotz 
aller Gewandtheit, die ihm zu 1 war, keinen 
Gebrauch machen konnte, da Seine egner auf ders 
gleichen vorbereitet waren. 

Es iſt dies ein Fall, der leicht zu ſchweren 


Arnapille. Das iſt der Schauplatz, auf dem ſich Verwickelungen führen könnte, wenn auf einer oder 


die Affäre Schnäbele abgeſpielt hat. 
bis zur Grenze bei Arnaville iſt eine Entfernung 
von etwa 2% Meilen. Zwei Meilen weiter die 
Moſel hinauf kommt man nach Pont⸗à⸗Mouſſon, 
das ſo zahlreiche unſerer braven Truppen 1870/71 
paſſirt haben, und rückt man noch drei Meilen weiter 
nach Süden vor, ſo iſt man in Nancy. 

An der Grenze kommen viele Streitigkeiten und 
Vergehen vor; ein Grenzbeamter muß Scharfblick, 
Energie und Umſicht beſitzen. Die Einbruchsſtellen 


Von N 


der Perſonen und Waaren von Land zu Land an kalt Blut, geht nicht in die von Bismarck aufge⸗ N 


den großen Bahnlinien find heute beſonders wichtig; 
die Verwaltungs⸗ und beſonders die Polizeibeamten 
an ſolchen Punkten müſſen . Eigenſchaften 
noch großen Takt beſitzen, weil e 
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led : der anderen Seite die Luſt vorhanden wäre, ſolche 


Mittwoch, 27. April. 
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babe 
obne die Reichskanzlei daven zu verftändigen, die desdelb 
erſt babe eingreifen können, als die framöſiſche Regie⸗ 
ng ſich an fie gewandt habe. 
i edenfalls haben die deutſchen Behörden durch 
erhaftung Schnäbeles einen ſehr guten Fang 
emacht; aus Noveant wird von vorgeſtern Abend 
em „B. Tagebl.“ telegrapbirt: 
8 iſt feſtgeſtellt, daß Schnäbele Jahre bindurch 
enge Spionage im Reichslande getrieben hat. 
urch ſeine Hände ſollen auch die zu politiſchen 
Agitatiouszwecken in Elſaß⸗ Lothringen beſtimmten 
franzöfiſchen Gelder gefloſſen fein. Hiermit werden auch 
die häufigen Beſuche Antaines in Pagny in Verbindung 
amt: mit welchem Rechte? ſteht dahin. Die öffent: 
iche Meinung in den Reichslanden gebt dabin, daß 
Antoine ſich nach der Verhaftung Schnäbeles jetzt hüten 


herbeizuführen. Glücklicherweiſe iſt weder hüben werde, deutſchenk Boden wieder zu betreten. Der Präfect 


noch drüben dieſe Luſt vorhanden. Die Franzoſen 
baben ſich noch bis jetzt halbwegs vernünfliger ges 
eigt, als es in ſolchen Dingen ont ihre Art iſt. 
5 ie wurden jetzt, wie während der Wahlkriegs⸗ 


etze, von der falſchen Furcht beherrſcht, daß 


Fürſt Bismarck danach trachte, einen Vorwand 
zu einem Kriege gegen Frankreich zu ſchaffen. Darum 
wurde in Paris die Parole ausgegeben: „Behaltet 


ſtellte Falle hinein!“ Wenn von einer Seite ein 
Krieg gewünſcht wird, ſo ſind Gründe ſo wohlfeil 
wie Brombeeren. Wenn Fürſt Bismarck einen 


n taktloſer Schritt Conflict wünſchte, jo würde er gewiß zehn andere 
4 den Bewohnern und beſonders den Bes Urſachen faden ber be es ſich um größere höhere 


örden des Nachbarſtaates ſchwere, unüberſehbare Dinge handelte, jo daß ſich das deutſche Volk für 


Conſequenzen nach ſich ziehen kann. An ſolche 
Punkte werden daher beſonders gewandte Leute als 
Beamte geſetzt, auf die man ſich verlaſſen kann. 
Auf Station 1 5 fungirt als Special⸗ 
Polizei⸗Commiſſar, wie fie auf anderen wichtigen 
franzöſiſchen Eiſenbahnſtationen ſind, Mr. Schnäbele. 
Auf deutſchem Gebiete iſt der nächſte Polizeibeamte 
in ſelbſtändiger Stellung nicht in Noveant, wo 
nur Unterbeamte find, ſondern in Ars ftationirt, 
augenblicklich Polizeicommiſſar Gautſch, ein 
eigens zur Verhaftung von Schnäbele nach Ars 
geſchickter Beamter der Berliner Geheimpolizei. 
Schnäbele war bis 1870 Grenzeommiſſar in 
Strasburg⸗Kehl, und am Rheine wie an der Moſel 
erzählt man ſich Anecdoten von der außerordent⸗ 
lichen Schlauheit, die er vielfach in ſeinem 
Amte entwickelt hat. An der Moſel war er 
auf der deutſchen wie auf der franzöſiſchen 
Seite populär wegen der Geſchicklichkeit, 
die er in e Fällen gegen Verbrecher ent⸗ 
wickelt hat. n ſolcher Mann iſt b 
für feinen Herrn, aber auch ſehr gefährlich für 
deſſen Gegner. Schnäbele's Geſchäft führte ihn 
vielfach auf deutſches Gebiet, und hier ſoll er zu: 
leich das Amt eines Chefs der Spionage ausgeübt 
Baben. Eine Anzahl Agenten in Metz und in den 
Reichs landen überhaupt ſollen ihm regelmäßig 
Nachrichten haben 2 laſſen, die er dann 
weiter nach Paris beförderte. Schon ſeit Jahren 
jol man auf deutſcher Seite, vor einem Monate 
aber in Briefen, die man bei in Straßburg ver⸗ 
hafteten franzöſiſchen „Patrioten“ fand, den klaren 
Beweis dafür en baben. In Metz ſoll ſogar 
ein deutſcher Beamter verhaftet ſein, weil er mit 
Schnäbele in Beziehung geſtanden hat. Ein be⸗ 
ſonderer Unlerſuchungsrichter iſt mit der Aufdeckung 
der Sache betraut worden, und derſelbe hat 
ſchon vor mehreren Wochen 
Schnäbele ſofort zu verhaften ſei, 
deutſches Gebiet betrete; aber derſelbe ſcheint einen 
warnenden Wink bekommen zu haben, ſo daß er 


Thees. Tele 
Bon Frances H. Burnett. 
Fortſetzung.) 
Fünftes Kapitel. 
Die Trennung. 

„Mr. Denis Ogelthorpe iſt abgereiſt. Er kommt 
nicht vor Juli wieder, bis er Miß Gower heirathet.“ 

Dies war die letzte in dem kleinen, rothen, ver⸗ 
goldeten Tagebuch niedergeſchriebene Notiz. 

Es war um Mitternacht nach dem bemerkens⸗ 
werthen Tage in Broomſtreet, als der Eintrag ge: 
macht wurde; darauf ſchloß Theodora North das 
Buch mit dem D hg imcn Gefühl, daß es eine 
unbeendete Seite ihres Lebens enthalte. 

Es war ein eigenes Gefühl, welches ſo plöß- 
lich über ſie kam, und eine eigene Art von Ver⸗ 
zweiflung, welche deſſen erſchütternde Macht hervor⸗ 
rief. Erſchütternd, denn wie es ſchien, war es un⸗ 
vorbereitet über ſie gekommen. Und doch mußte ſie 
ſich deſſelben bewußt geweſen ſein. Anzeichen waren 
genug vorhanden geweſen, Anzeichen genug für 
eine ältere Perſon — auch genug für 1 
aber ſie ſchienen ein Mädchen von kaum ſiebenzehn 
Jahren nicht warnen zu können. Jedoch verſtand ſie 
dieſelben jetzt, ſie hatte ſie in dem Augenblick ver⸗ 
ſtanden, als er ihr mit gepreßter Stimme geſagt 
hatte, daß er fortgehen werde. Sie hatte die Bot: 
ſchaft an Lady Throckmorton überbracht und hörte 
ſchweigend ihren wortreichen Bemerkungen zu, in 
dem ſie ihr, ſo gut ſie konnte, darauf antwortete. 

Sie hatte geduldig gewartet, bis Sir Dugald's 
barbariſches Elf⸗Uhr⸗Abendeſſen vorüber war, dann 
war ſie in ihr Zimmer gegangen, hatte das Feuer 
im Kamin geſchürt und ſich vor demſelben nieder⸗ 
gelaſſen, um über das Erlebte nachzudenken. Sie 
dachte lange Zeit hin und her, ihre ſchönen Augen 
ſtarrten in die glühenden Kohlen, aber nach einer 
— 21 rief ſie laut durch die Stille des 

immers: 

„Er liebt mich! Er liebt mich — mich! Arme 
Priscilla! Ach, arme Priscilla! wie leid thut es mir 
um a 


Sie war betrübter über Priscilla als über fich 
ſelbſt, obgleich Priscilla den Geliebten gewonnen, 
ſie ihn für immer verloren hatte. 

Er war ihr viel theurer, als ſie jetzt wünſchen 
konnte, und ſie wollte ihn lieber verlieren in dem 
Bewußtſein, daß er Priscilla liebe, als in Unge⸗ 
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fie zu erwärmen vermöchte. ö 
Wahrſcheinlich wird man den Fall, der ſich 


durch die gerichtliche Unterſuchung von ſelber 4 5 
Seite ſeinen Gang gehen 


eben, von deutſcher 
aſſen; vielleicht wird ſich dabei zeigen, auf welcher 
Seite das kleinliche Spionirſyſtem ärger ausge⸗ 
bildet iſt, auf franzöſiſcher oder auf deutſcher. 


Die 
Franzoſen find in ihrer Angſt vor deutſchen Spionen der 
kindiſch, und dabei haben ſie ihr Unterredung mit Graf Herbert Bismarck in der 


vielfach faſt 
Spionirſyſtem in höchſtem Maße ausgedehnt. Sie 
betreiben es aber jo ungeſchickt, daß man ſchon mehr⸗ 


fach von deutſcher Seite franzöſiſche Offiziere auf 


deutſchem aber ſeitens der 
deutſchen Kriegsverwaltung großmüthig wieder 
hat laufen laſſen. Die Prozeſſe Sarauw und 
Prohl haben die Gemeingefährlichkeit des fran⸗ 
öſiſchen Spionage⸗Syſtems klargelegt. Da nun 
“= der deutſche Militär⸗Attache in Paris von 


Boden abgefaßt, 


ranzöſiſchen Polizeiagenten, die ihm angebl 
anzöſiſche Militärge iemui)e zu verrathen ver 


r behelligt 
der We 
franzöſiſchen Spionirſykems im Fall Schnäbele der 


wahre Sachverhalt vorgeführt würde. 


Ueber den Fall Schnäbele meldet der „Vofſ. 
Ztg.“ ein vom 25. April, Abends, dals 
un aus zen no Be - 

in zweiter franzöſiſcher Cabinets⸗ i i 
geſtern Abend mit einer Nachbildung u at A 
des Commiſſars Gautſch nach Berlin. ie Briefe 


en, 


wurden unter Schuäbele's Schriften gefunden; in den⸗ 
ſelben wird Schnäbele von Gautſch zu einer Begegnung 
an der Grenze aufgefordert. Die franzöſiſche Regierung 
betrachtet dieſe Brieſe als vollſtändigen Beweis, daß man 
Schnäbele eine Falle 


er Haushalt ſchien ſtiller nach der einge⸗ 
tretenen Veränderung. Mr. Denis Ogelthorpe ge⸗ 
örte zu denen, die unter allen Umſtanden ver⸗ 
mißt werden — und Theo war nicht die einzige, 
die ihn vermißte. Lady Throckmorton betrauerte 
un auch, aber fie fand Troſt in ihren Novellen und 
ihrer Chokolade, die Theo nicht hatte. Novellen 
waren in Downport entzückend geweſen, dort hatten 
e nur ſtundenweiſe geleſen werden können, im 
bangen Gedenken an die Beendigung der häuslichen 
Aufgaben, welche immer das Vergnügen beein⸗ 
trächtigten. Aber in dieſen Tagen waren die 
Romane aus geriffen Gründen nicht fo befriedigend, 
als fie einſt erſchienen, und jo, auf ſich ſelbſt ange: 
wieſen, erlag Theo der ſehr natürlichen jugendlichen 
Schwäche, Broomſtreet wie eine Art von Zauber 
auf ſich wirken zu laſſen. Es wurde ihr ſchwer, 
Broomſtreet zu widerſtehen, da ſie wußte, daß dort 
Nachrichten zu hören waren, und ſo wurde es ihr 
zur Gewohnheit, dort Beſuche zu machen, die mehr 
Eliſabeth Gower als ihrer Nichte galten. Die 
ältere Miß Gower war immer mittheilſam und 
immer bereit, über ihre Lieblinge mit Theo zu 
ſprechen, und dieſe fand in ihrer halb räthſelbaften, 
halb traurigen Stimmung einen eigenthümlichen 
Troſt darin. Die Beiden verbrachten manchmal 
Stunden zuſammen in dem kleinen Wohnzimmer, 
wobei ſie hin und wieder unterhaltungsweiſe von 
Priscilla auf den Plattſtich und von dem Plattſtich 
hr heile war zur Zurückhal d 
cilla ur Zurückhaltung geneigt un 
betheiligte ſich ſelten an ihren Unterhaltungen; 
außerdem war ſie oft ſo beſchäftigt, daß, wenn ſie 
auch Neigung dazu gehabt, ihre Zeit es ihr nicht 
erlaubt hätte, derſelben nachzugehen. Aber fie 
ſchien jetzt noch ſchweigſamer als anfänglich, jeden⸗ 
falls war ihr blaſſes ſchönes Geſicht noch blaßſer, 


man denſelben, falls ein folder Verdacht auf ihm 


gelaſtet, laufen laſſen. 


Granet und Millaud werden erwartet. 


ſoll, jo wäre es gut, wei 
durch dir Aufdeckung des 


ardoul war geſtern mit großem Gefolge an der 
Grenze, doch haben Begegnungen mit deutſchen Autoritäten 
in keiner Meile ftattgefunden. 
Die Annahme, daß der Reichstagsabgeordnete 
Antoine ein Mitſchuldiger Schnäbeles ſei, iſt in⸗ 
deſſen wohl etwas gewagt, denn ſchwerlich hätte 


Uns gingen ferner folgende Telegramme zu: 


f London, 26. April. Ein Telegramm des 


Reunter'ſchen Bureaus aus Rom meldet: der Papſt 


richtete vertrauliche Noten nach Berlin und Paris, 
worin er ſeine Vermittelung in der Affäre 
Schnäbele anbietet, um ernſte Folgen abzuwenden 
und die guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Dentſchland aufrechtzuerhalten. 

Paris, 26. April. Das an auswärtigen Börſen 
verbreitete Gerücht von einer tumultnariſchen 
Kundgebung vor dem dentſchen Botſchafts⸗ 
hotel hierſelbſt iſt völlig unbegründet. Nichts 
derartiges iſt vorgefallen. 

Baris, 26. April. Geſtern Nachmittag hatte 
Botſchafter Herbette in Berlin die erſte amtliche 


Angelegenheit Schnäbele. Ueber deren Verlauf iſt 
noch nichts bekannt. Hier er man jetzt das Haupt- 
gewicht nicht mehr auf die Feſtſtellnng, ob die 
Verhaftung auf franzöſiſchem oder dentſchem Boden 
erfolgte, ſondern auf den Nachweis, daß Schnäbele 
mit Liſt an die Grenze gelockt wurde. Der Miniſter 
Berthelot kehrt aus Algerien hierher sarah rm 
e ſetzen 
ihre Reiſe nicht, wie urſprünglich gewollt, nach 
Tune ſien fort. 
f — eee erh wurde geſtern 
dem Miniſterpr Goblet beſchieder 5 
Gegenwart des Muir lourens 5 
die Lohengrin⸗ Aufführung ohne Friſtbeſtimmnng 
zu vertagen. Lamonrenx hat an die Vorbereitungen 
zwei bis dreihunderttauſend Francs gewendet, die 
ihm wahrſcheinlich aus den geheimen Fonds erſetzt 
werden. Dies war das einzige Mittel, Lärmanf⸗ 
1 — vorzubeugen, mit welchen die Patristenliga 
rohte. 


zu 


Deutſchland. 
Es darf als ſicher an⸗ 


geſeben werden, daß die beiden Entwürfe auf dem 


zum Abſchlu 
miſſionsberathungen ziemlich langſam vorwärts 
ehen, wird ſich jedenfalls bei der ganzen Geſchäfts⸗ 
age und der Gewißheit, daß zum Abſchluß auch 
nur der wichtigſten Vorlagen die Reichstagsver⸗ 
handlungen nach Pfingſten fortgeſetzt werden 


Preis pro Quartal 4,50 4, durch die Poſt bezogen 5 M — 


u in zu Stande zu bei 


Morgen ⸗Ausgabe. 


ſerate koſten 


dieſe Geſetze zu erledigen. 

— Das Lende wird ſeine Arbeiten in den 
allernächſten Tagen wieder aufnehmen und diefelben, 
nach Erledigung der kirchenpolitiſchen Vorlage⸗ 
ſchnell erledigen. Die Debatten über den Antrag 
Kleiſt⸗Retzow haben das Hauptintereſſe infolge der Er⸗ 
klärungen des Fürſten Bismarck im Abgeordneten⸗ 
hauſe bei der erſten * der kirchenpolitiſchen 
Vorlage bereits verloren. Es iſt fraglich, ob die 
Regierung nicht auch bei der Plenarberathung, wie 
in der Commiſſion, unvertreten bleiben wird, mög⸗ 
lich aber, daß Fürſt Bismarck perſönlich oder der 
Cultusminiſter v. Goßler erſcheint, um eine ablehnende 
Erklärung der Regierung zum Ausdruck zu bringen. 
schl a. Landtag wird in der erſten Maiwoche 
eßen. 


* Berlin, 26. April. Die Königin von Sachſen 
hat als Gaſt des Grafen und der Gräfin 
landern längere 1 jetzt in Brüſſel geweilt. Es 
eſtätigt ſich, daß dieſer Beſuch zum Zweck hatte, 
eine Verbindung zwiſchen dem nen Balduin, 
dem älteſten Sohn des Grafen Flandern, und der 
Prinzeſſin Marie, der Tochter des Prinzen Georg 
von Sachſen, anzubahnen. Prinz Balduin wird 
am 3. Juni 18 Jahre alt, er wird damit majorenn 
und der König der Belgier wird ihn an dieſem 
Tage zum Thronfolger mit dem Titel „Herzog von 
Brabant“ erklären. Denſelben Titel erhielt König 
Leopold II. als Thronfolger. * Balduin wird 
ee dem Dresdener Hofe einen Beſuch ab⸗ 
atten. 

* [Der regierende Fürſt von Schwarzburg- 
Sondershauſen] hat fich einer Staaroperation des 
linken Auges unterziehen müſſen, die Geheimrath 
Graefe mit glücklichem Erfolge vollführte. 

* [Gegen die Stahlbarone.] In ihrem wirth⸗ 
ſchaftlichen Wochenberichte ertheilt heute die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ wieder einmal den Stahlſchienenfabri⸗ 
kanten einen Rüffel. Von engliſcher Seite werde 
kb darauf hingewieſen, wie man in England ſehr 
roh wäre, wenn mau dort denſelben Marktpreis, 
115 ME, pro Tonne, erhielte, der augenblicklich in 
Deutſchland gezahlt werde. Die deutſchen Fabri⸗ 
kanten erhielten bei 115 Mk. immer noch 20—25 Mk. 
mehr, als die engliſchen, und zwar iſt, I Schreibt 
in rührender Harmloſigkeit das Blatt, „dieſes Plus 
aus der Kaſſe der deutſchen Staatsbahnen — des 
Publikums, der Steuerzahler — gefloſſen und — 
dennoch klagen unſere Schienenfabrikanten, als ob die 
Eiſenbahn⸗Verwaltung ihnen Unrecht thäte. Gelänge 
es ihnen, das internationale Schienen⸗Cartell wieder 
allerdings jetzt gar 


müſſen, da be Bet und Gelegenheit finden, auch 


für Stahlſchienen in Deutſchland ſofort auf 175 
195 Mk. für die Tonne hinaufſchnellen. — 
Gunſten der Stahlſchienenfabrikanten, das iſt wahr, 
aber ſicherlich nicht im allgemeinen Intereſſe und 
namentlich nicht in jenem der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen.“ — Dazu bemerkt die „Volksztg.“: „Will 
die „Kreuzztg.“ dieſe ſelbige Weis heit nicht auch 
bei ihren nächſten Geſinnungsgenoſſen an den 
Mann bringen und ihnen etwas von dem Plus 
erzählen, das die Branntwein⸗, Fleiſch⸗, Kor, 
Buster: ꝛc. Barone „aus den Kaſſen des Publikums. 
der Steuerzahler“, beziehen und noch immer mehr 
zu vergrößern auf dem Sprunge ſind?“ 
*Getreidezoll⸗Agitation.] Ueberall in agra⸗ 
riſchen Kreiſen regt ſich die Agitation für eine Er⸗ 
höhung der Getreidezölle. Jetzt hat der landwirth⸗ 
ſchaftliche Kreisverein in Höxter auch einen Aufruf 
an die deutſchen Landwirthe erlaſſen, insbeſondere 
an diejenigen Weſtfalens, in dem er Erhöhung des 
0 ET NSTREZT TEE REITER TFT ER 
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und dies war, ſo dachte Theo, die natürliche Folge 
von der Abweſenheit ihres Verlobten. 

Sie war ein eigenthümliches Mädchen, dieſe 
Prlscilla Gower. Das erſte Mal, daß fie ein 
Intereſſe für irgend Jemand oder für irgend etwas 
eich * bei der Erzählung von Pamela's Liebes⸗ 
ge e. 

Sie ſaß bei ihrer Arbeit neben ihnen, als 
Theo Arthur Brunwaldes Namen erwähnte, und 
zu ihrem Erſtaunen ſah Priscilla ſofort von ihrem 
Schreibpult auf. 

„War das nicht der Verlobte Ihrer Schweſter?“ 
fragte ſie mit plötzlichem Intereſſe für die e uc 

„Ja,“ antwortete Theo; „aber Sie wiſſen woh 
daß er ſtarb. 

Priscilla nickte mit dem Kopfe. „In der Woche 
vor dem e e“, ſagte fie. „Mr. Ogelthorpe 
hat es mir mitgetheilt.“ g 

Theo antwortete wieder bejahend. 

„Und die arme Pamela konnte ibn nicht ver⸗ 
geſſen“, fuhr ſie fort, „ſie war damals ſehr hübſch 
und Lady Throckmorton war böſe, daß ſie Niemand 
anders heirathen wollte; aber Pamela intereſſirte 
ſich für Niemand mehr. 

Priscilla fand von ihrem Stuble auf, ging an 
den Kamin und lehnte ſich an den Sims, die Feder 
in der Hand. Sie ſab auf Theodora North nieder 
mit einem ſeltſamen Ausdruck in ihren kalten, ſchönen 


Augen. 

„Iſt Ihre Schweſter Ihnen ähnlich?” fragte fie 

Der Ton ihrer Stimme war ſo wunderbar, 
daß Theo mit zaghaftem, erſchrockenem Blick ihr 
Geſicht erbob. „Nein“, ſagte ſie, faſt ſcheu. Pamela 
iſt blonder als ich und nicht ſo groß. Wir ſehen 
uns gar nicht ähnlich.“ B 

„Das meinte ich nicht“, erwiderte Priscilla. 
„Ich wollte wiſſen, ob Sie den gleichen Charakter 
haben. Ich möchte wiſſen, ob Sie ebenſo treu fein 
würden, wie Pamela?“ 

„Das iſt eine ſonderbare Frage“, unterbrach 
Miß Eliſabeth ihre Nichte. „Theodora iſt noch nicht 
auf die Probe geſtellt worden.“ 

Aber Priscilla ſah feſt auf Theo's nieder⸗ 
geſchlagene Augen, 

„Ich glaube, Theodora weiß es“, ſagte fie 


’ 


kurz. „Sind Sie Ihrer Schweiter darin ähnlich, 
Theodora? Ich erinnere mich, daß Mr. Ogelthorpe 


einmal ſagte, Sie würden es ebenſo machen.“ 


Theo ließ ihre elfenbeinerne Häkelnadel fallen 
und büuͤckte ſich darnach verwirrt und mit zitternder Hand. 


„Ich kann nichts darüber ſagen, ich bin noch 
nicht alt genug.“ 
„Sie ſind ſiebenzehn“, 
„Ich wußte es mit fiebenzehn. 
Theo nahm ihre Nadel und fing wieder an zu 
arbeiten, dann ſah ſie in einer Art von Ver⸗ 


entgegnete Priscilla. 


zweiflung die Fragende tapfer a 


n. 
„Vorausgeſetzt, daß ich Jemand liebte, daß ich 


je ſo geliebt hätte, wie Pamela Mr. Brunwalde 


geliebt bat, würde ich wie Pamela handeln“, ſagte 


ſie. „Ich würde nie wieder Jemand anders lieben“ 


Von dieſer Zeit an bildete ſie ſich ein, Priscilla 
Gower habe ſie lieber als zuvor, obgleich dieſe nie 
herzlich war. 

Sie ſprack öfter mit ihr und ſchien mehr hinzu⸗ 
hören, wenn Theo erzählte, auch wenn fie augen ⸗ 
blicklich beſchäftigt war. Einmal ſagte ſie, daß ſie 
Pamela kennen lernen möchte, und hierdurch er⸗ 
muntert, wagte Theo, ihr einen von Pam 3 
Briefen zum Leſen zu bringen, und erzählte, als 
Priscilla ihn geleſen batte, in einem kleinen Aus⸗ 
bruch von enthuſiaſtiſcher Liebe und Dankbarkeit 
die Geſchichte von ihrer Schweſter Großmuth, Das 
durch wurde die weichherzige alte Miß Eliſabeth 
bis zu Thränen gerührt und vertraute nachher 
Theo an, daß ſie ſelbſt von einer zarten Leiden⸗ 
ſchaft beeinflußt worden ſei, durch die Auszeich⸗ 
nungen eines Junggeſellen gewiſſen Alters, deſſen 
Flötenſpiel ihr Herz gewonnen habe. Unglücklicher 
Weile habe er ſich tödtlich erkältet an einem feuchten 
Abend, während er ihr ein Ständchen brachte. 

„Er pflegte in einer Villa bei einem Walde 
wunderbar ſchön zu ſpielen, meine Liebe“, jagte 
Miß Eliſabeth mit vielem Pathos; „doch muß ich 
zu meinem Bedauern ſagen, daß wir nicht in 
muſikaliſcher Umgebung lebten und daß unſere 
Nachbarn es nicht zu ſchätzen wußten. Der Beſitzer 
des Hauſes ging ſogar ſo weit, daß er ſeinen Tod 
nicht bedauerte, welcher nach einigen Wochen ein⸗ 
trat, denn die Erkältung hatte ſich auf ſeine ſchwache 
Lunge geworfen. Er war der einzige Liebhaber, den 
ich je hatte, meine liebe Theodora, er hieß Elder⸗ 
en fe nebenbei ein eigenthümlicher Name, aber 
ein ſehr talentvoller Mann.“ 

Als Theo an dieſem Abend in das kleine hintere 
5 ging, um ihren Hut aufzuſetzen, ging 
Priscilla Gower mit ihr. Während ſie nun am 
Tollettentiſch ſtand und ihren Mantel zuknöpfte, 
fiel ihr auf einmal der etwas verlegene Ausdruck 
in dem Geſicht ihrer Begleiterin auf. Priscilla hatte 


Bolles für Roggen und Welzen von 3 auf 6 ME, Gegen Official Ehrlich iſt die Anklage fallen ges 
für Raps und Rübſen von 2 auf 5 Mk. verlangt; laſſen worden. Die einen halben Tag in Anſpruch 
für das übrige Getreide ſollte der Zoll verdoppelt, nehmenden Plädovers wurden heute Abend beendet. 
alſo für Hafer und Gerſte auf 3 ME, für Buch⸗ Das Urtheil fol Freitag, den 29. April, verkündet 
weizen und Hülſenfrüchte auf 2 Mk. und endlich werden. 

für Malz auf 6 Mk. feſtgeſetzt werden. * In Mülhauſen (Elſaß) find wiederum ver⸗ 

„IWindthorſt⸗Sammlung.] Bei Hrn. Windthorſt ! ſchiedene Ausweiſungen vorgenommen worden. 
und bei der katholiſchen Preſſe gehen zahlreiche Straßburg, 25. April. Die Strafkammer des 
Beiträge (darunter u. a. einzelne von 3000, 1000 Landgerichts Straßburg hat wieder eine Reihe 
und 500 ME) zum Bau der Marienkirche in von erurtheilungen wegen des Rufes Vive la France! 
Hannover ein. Auch die polniſche Preſſe ſammelt. und des Abſingens der Marſellaiſe ausgeſprochen; 

[Pelitiſcher Ed in den Reichzlauden.] Die es handelte ſich aber dabei um keine Massen 
Vorſchläge der „Münchener Allgemeinen Zeitung“, de monſtrationen, ſondern um Kundgebungen Eins 
welche nach franzöſiſchem Muſter die Forderung zelner. 
eines politiſchen Eides empfiehlt, welchen die Can⸗ f 
didaten für Reichstagsmandate leiſten ſollen, 
werden allgemein, auch in der Regierung nahe: 
ſtehenden Kreifen, abfällig beurtheilt. Der „Koln. 
Ztg.“ wird dazu 1 „Die 1 an 
die Vorgänge bei der Einführung des politiichen 
Eides für die Mitglieder der Kreis⸗ und Bezirks⸗ 
tage wie des Landesausſchuſſes iſt noch recht leb⸗ 
Ro t. Der Reichsta sabgeordnete Antoine hat als 

itglied des Bezirkstages für Lothringen und des 
Landesausſchuſſes dem deutſchen Kaiſer Treue und 
Gehorſam rigen und doch hat ihm dieſer Eid 
bei Aufſtellung des Proteſtprogramms für die 
9 niemals Beſchwerden gemacht; 
auch die Wähler haben niemals Aergernißz daran 
genommen, daß ihr Vertreter wahre Trapezkünſte 
in der politiſchen Doppelzüngigkeit vollbrachte. Die 
gleiche Erfahrung aber iſt in einer Reihe von 
anderen Fällen 2 — worden. Ver promiſſo⸗ 
riſche Eid hat ſich niemals als geeignetes Schutz⸗ 
mittel gegen volitiſche Zweideutigkeiten erwieſen. 
Iſt es doch auch dem Empire nicht gelungen, durch 
das Verlangen ſolcher Erklärungen die Gegner zu 
hindern, ſich in die Landesvertretungen wählen zu 
laſſen. Weit richtiger dürfte es ſein, auf die Reichs⸗ 
tagswahlen überhaupt gar keinen Werth zu legen 
und von jeder amtlichen Candidatur abzuſehen. Es 
ſoll dies auch urſprünglich die Adſicht des Statt⸗ 
halters Fürſten Hohenlohe geweſen ſein, der indeß 
durch verſchiedene Umſtände, welche vor den Wahlen 
ſich ergaben, von dieſem erſten Entſchluſſe wieder 
abgedrängt wurde.” 5 
Der „Germ.“ ſchreibt man aus Fulda, 24. April: 
eute legte Herr Franz Leopold von Loßberg, ein 
roßneffe des ehemaligen kurheſſiſchen Generals v. Loß⸗ 
berg, im Dome zu Fulda das katboliſche Glaubens⸗ 
bekenntniß ab. N 

* [Ans Kaiſer Wilhelms land.] Die Neu⸗Guinea⸗ 

Compagnie veröffentlicht in einem ſoeben ausge⸗ 

ebenen Heft neuere ihr zugegangene Nachrichten 

ber Kalſer Wilhelms ⸗Land. Das Bemerkens⸗ 
wertheſte an denſelben iſt die Schilderung einer 
Unterſuchungsfahrt im Huon⸗Golf, welche zur 
geographiſchen Erforſchung der ſüdöſtlichen Theile 
des Schutzgebiets in den Tagen vom 7. bis 13. Okt. 
v. J. unter Leitung des Landeshauptmannes Frhrn. 
v. Schleinitz unternommen worden war. Auf dieſer 
Expedition, bei welcher es ſich hauptſächlich darum 
handelte, Küftengebiete zu finden, die ein Eindringen 
in das Innere des Landes ausſichtsvoller erſcheinen 
laſſen, als dies in der Region der Kalkformation 
der Fall iſt, und zu dieſem Zweck ſowohl die Con⸗ 
ſiguration des Litorales, als die Bodengeſtaltung 
und das Waſſernetz näher kennen zu lernen, iſt es 
3 acht Häfen und neun Flüſſe ausfindig zu 
machen. 

* Ans Thüringen, 24. April. Dem im Februar 
wegen Tödtung ſeines Gegners (Baron v. König) 
im Zweikampfe zu 2 Jahren Feſtungshaft ver⸗ 
urtheilten Fehrn. v. Pawel⸗Rammingen iſt de im 


Allg. Ztg.“ meldet, ſehr ernſte Nachrichten über 
ee ee zwiſchen franzöſiſchen und italieniſchen 

rbeitern ein. Die Erbitterung ſoll eine rieſige ſein. 
Dreimal kam es zu bewaffneten Zuſammenſtößen 
mit beiderſeitig zahlreichen Verwundeten. Franzö⸗ 
ſiſche Blatter ſtellen dieſe Conflicte als weſentlich 
geringfügiger dar. f 

England. 


London, 25. April. Das Oberhaus nahm die 
Bill betreffend die Uebertragung von Grundbeſitz 
nach vierſtündiger Debatte an. 

Das Unterhans ſetzte die Budgetberathung fort. 
Im Laufe derſelben wies der Schatzkanzler Goſchen 
die Angriffe Gladſtone's und Churchill's gegen die 
Reduction des Tilgungsfonds eo. und erklärte, 
die Einkommenſteuerzahler, welche hauptſächlich die 
Tilgungslaſt zu tragen hätten, N zum größeren 
Tbeile den minderbemittelten Klaſſen an und ſollten 
deshalb eine Erleichterung haben. Im Fortgang 
der Debatte erklärte der Schatzkanzler Goſchen, er 
werde alle betreffs der Steuern hervorgehobenen 
Geſichtspunkte und gemachten Vorſchläge in Er⸗ 
wägung nehmen, namentlich auch die Erhöh un 
der Steuer auf fremde Werthpapiere. Schließli 
wurde das Budget in erſter Leſung angenommen. 


Spanten. 

Madrid, 25. April. Die Deputirtenkammer 
wählte heute eine Commiſſion 15 Vorberathung 
der Vorlage über die Reorganifatien der Armee. 
Sämmtliche Gewählte ſind der Annahme der Vor⸗ 
lage zugeneigt. (W. T.) 

Madrid, 23. April. Der Kriegsminiſter General 
Caſſola hat den Kammern den Geſetzentwurf, bes 
treffend die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, 
unterbreitet. Der Entwurf hat in liberalen Kreiſen 
einen vortrefflichen Eindruck gemacht und wird nur 
von den conſervativen Politikern bekämpft. 

Nußland. 

Aus Petersburg, 24. April, telegraphirt man der 
„K. Z.“: Es heißt hier, daß abermals Warnungen 
eingelaufen ſeien wegen geplanter nihiliſtiſcher Ver⸗ 
brechen. Die Häupter der nihiliſtiſchen Partei ſollen 
im Beſitz großer Geldſummen ſein. Alle ſolche Nach⸗ 
richten ſind gerade in jetziger 1 mit Vorficht auf: 
1 er Zar und die Jarin nahmen geſtern 

as Frühſtück beim Großfürſten Wladimir ein und 
fuhren dann > Garderekrutenbeſichtigung in einem 
weithin kenntlichen Wagen durch die Straßen. Es 
war zwar viel Polizei aufgeboten, doch wurde der 
Verkehr durchaus nicht gehindert. 

* [der Commandant der Petersburger Feſtung, 
General⸗Adjutant . liegt im Sterben und mit 


Abg. v. Schorlemer (Ceutr.) wendet ſich gegen 
den Abg. Zelle. Es ſei nicht richtig, daß die Schulen 
ſchlechtweg Veranſtaltungen des Staates ſeien. Die 
Eltern hätten ein beſonderes Recht auf die Schulen. 
Wenn das Centrum für ihr Recht oder für die 
religiöſe Freiheit eingetreten ſei, habe es nicht die 
Unterſtützung der Freiſinnigen gefunden, die auch in 
das Weſen der Selbstverwaltung nicht tief einge ⸗ 
drungen zu ſein ſchienen. 

Abg. Rickert: Die dentfchfreifiunige Partei 
habe immer unter der Selbfiverwaltung eine Ber- 
waltung nach beſtimmten, feſten Normen verſtanden. 
Das ſei auch nöthig, weun man die Schulen nicht 
Iofalifiren, ſondern einheitliche Schulen haben wolle. 
Auch in Bezug auf die religisſe Freiheit ſei feine 
Partei anderer Auſicht, als der Abg. v. Schorlemer. 
Auch da ſeien die Freiſtunigen nicht für Privilegien. 

Nachdem nech der Abg. Wehr für die Vorlage 

eſprechen, wird die Generaldiscuſſion geſchloſſen. 
n der Specialdiscuſſton wird eine vom Abg. 
v. Rauchhaupt beautragte kleine Abänderung des 
§ 2 angenommen und daun das ganze Geſetz mit 
dieſer Abänderung nach den Commiſſiousbeſchlüſſen 
genehmigt. . 

Morgen: dritte Leſung der KRirhenvorlage, die 
wohl ſchwerlich noch ans großen kirchen ps litiſchen 
Debatten, ſondern mehr nur aus den Abſtim mungen 
beſtehen wird. 

Berlin, 26. April. Der Reichstag genehmigte 
heute die Einſtellung des Strafverfahrens gegen den 
Abg. Singer (Sociald.). Daun wurde der Servis⸗ 
tarlf und die Klaſſeneintheilung der Orte meiſt nach den 
Commiſſionsauträgen genehmigt; Bartenſtein wird 
nicht nach dem Regierungsvorſchlag aus der 3. in die 
4. verſetzt, ſondern bleibt nach dem Antrag Gamp in 
der 3. Alleuſtein wird nach dem Antrag Borowski 
aus der 3. in die 2. Servisklaſſe verſetzt. Morgen 
erfolgt die 2. Berathung der Vorlage über das 
Seminar für orientaliſche Sprachen und Wahl- 
prüfungen. 

Berlin, 26. April. Der Kaiſer nahm heute 
Vormittag mehrere Vorträge und eine Reihe mili⸗ 
täriſcher Meldungen entgegen, empfing den General 
v. Tresckow, arbeitete mit dem Chef des Militär- 
cabinets, v. Albedyll, und machte Nachmittags eine 
Spazierfahrt. Um vier Uhr erſchien Fürſt 
Bismarck zum Vortrag. Am Diner nahm 
Prinz Wüßelm theil. Die SKaiferin em⸗ 
pſing Vormittags die Gemahlin des Botſchafters 
v. Schweinitz und Nachmittags den Botſchafter 
v. Schweinitz ſelbſt, der morgen Abend nach 
Petersburg zurückkehrt. 

— Die Junungs,Commiſſion des Reichtags 
nahm heute die Ackermannſchen Anträge betreffend 
den Befähigungsnachweis au. 

— Am Unter⸗Congo, von Boma bis Stauley⸗ 
pool, iſt eine ſchwere Hungersnoth ausgebrochen. 

— Au Stelle des Grafen Solms, der als 
Botſchafter nach Rom geht, ſoll Graf Dönhoff, bis 
eu ug in Dresden, nach Madrid verſetzt 
werden. 

München, 26. April. Der Reichstagsabge⸗ 
28 Reichsrath Baron v. Aretin (Ceutr.) if 

eſtorben. 

1 Wien, 26. April. Dem Vernehmen nach verlieh 
der Kaiſer dem Miniſter des Aeußern, Grafen 
Kalnoky, den Orden des goldenen Bließes. 

Haag, 26. April. Die zweite Kammer nahm 
heute mit 49 gegen 28 Stimmen die auf die Wahl⸗ 
reform bezüglichen Artikel des Geſetzentwurfes über 
die Abänderung der Verfaſſung an. 

Paris, 26. April. Der Aſtronomeneengre 
hielt geſtern ſeine Schlußfitzung. In den 
Ans ſchuß wurde für Deutschland Vogel: Potsdam 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Raiferin Eliſabeth ſtellt die Leiſtungen der 
berühmteften Touriſten durch ihre Fuß wan⸗ 
derungen in den Schatten. Aus Herkulesbad 
(Mebadia) in Ungarn, wo fie eben weilt, wird ger 
ſchrieben: „Während ihres hieſigen Aufenthaltes 
unternahm die Königin täglich zwei: bis dreimal 
längere Fußtouren, und zwar wurden dieſelben mit 
einer Ausdauer ausgeführt, welche geradezu er⸗ 
ſtaunlich iſt. Eine der Touren, welche die Königin 
jüngft unternommen, war jene über die ſieben 
heißen Quellen bis zur rumäniſchen Grenze, eine 
Tour von rund 40 Kilometern, welche die hohe 
Frau ohne zu raſten zurücklegte. Ihr Führer, ein 
vom Forſtamt hierzu deſignirter Forſtwächter, 
kommt häufig in Verlegenheit, indem er in der 
Meinung, raſch gegangen zu ſein, nach rückwärts 
blickt und die Königin, von der er dachte, daß ſie 
weit zurückblieb, knapp hinter ſich einhergehen ſieht. 
Die als Waldpolizei poſtirten Forſthüter haben 
Ordre, ſobald ſie der Königin anſichtig werden, 
ſich ſofort zurückzuziehen und ihr in gemeſſener 
Entfernung unauffällig zu folgen, bis ſie in das 
Aufſichtsrayon des nächſten Poſtens gelangt. 

BO. Im ſteieriſchen Unterlande hatten die 
Deutſchen dieſer Tage bei der jüngſten Reichsraths⸗ 
wahl für Cilli eine ſehr erfreuliche Einmüthigkeit 
bewieſen. Der deutſchnationale Dr. Foregger wurde 
genen den deutſchen Renegaten und Canoidaten der 

lovenen Geliegsheim in Cilli mit überwiegender 
Mehrheit gewählt. Bei Gelegenheit dieſer Wahl 
konnte man das Spiel der Kräfte in dem Unter⸗ 
lande in den Stimmenverhältniſſen der Wahlorte 
beobachten, und eine ſolche Betrachtung iſt in mehr 
als einer Hinſicht auch von allgemeinem Belang. 
Das „Slovenentbum“ iſt in Cillt ſelbſt 31 Mann 
hoch vertreten: 3 Advocaten, 3 Advocaturbeamte, 
1 Notar, 1 Notariatsbeamter, 2 Profeſſoren, 5 Ge⸗ 
richtsbeamte, 1 Staatsanwaltſchaftsbeamter, 4 Geiſt⸗ 
liche, 2 Gewerbetreibende, A Kaufleute, 1 Forſtbeamter 
und einige Beamte der Bezirkshauptmannſchaft 
bilden das Slovenenthum von Cilli. Davon keiner 
ein geborener Cillier. Die nationalen Feinde in 
Cilli wurden früher mit deutſcher Freundlichkeit 
und Offenheit dort aufgenommen. Die Gefährlichen 
ſchauen in Cilli alſo genau ſo aus wie dieſenigen, 
welchezanderwärts gefährlich geworden find, zus 
meiſt Leute, welche dem Deutſchthum ihre Bildung 
verdanken. Die Slovaken Cillis ſehen genau ſo auß 
wie die tichechifchen Bag in den deutſchen 
Städten Böhmens und Mährens: Advocaten, 
Staatsbeamte, Geiſtliche — dazu eine Vorſchuß⸗ 
kaſſe, welche kleine Gewerbsleute fängt, und nun 
kann der Tanz beginnen. Siehe auch Teplitz, 
Reichenberg, Prachetitz in Böhmen und See 
andere. Man denke aber auch an die Städte, in 
welchen es wirklich gelungen iſt, aus ſolchen Anfängen 
eine tſchechiſche Bewegung zu Stande zu bringen, 
der mit alle deutſcher Unachtſamkeit es wirklich 
gelungen iſt, ihr Ziel zu erreichen. Unter dieſe Städte 
gehört auch Pilſen, in welcher es nur mit Hilfe d 


u roh, von unerbittlicher Strenge und rückhaltloſer 


dadurch von ſich reden, daß der beſiegte türkiſche geh: 
herr Daman Folge ib ach 

Gnadenwege die Strafe auf 4 Monate erlaſſen. im A 

25. April. Mitte Mai wird 


aronprinz des deutschen Reiches von Ems zu mehr⸗ oben gekennzeichneten Elemente gelungen iſt den f est * i 
i ; ; 4 würde. W̃᷑ t iſt jedoch, daß der alte, hoc London, 26. April. Im Unterhanſe wird 
n ,, , Ben nen Oh 
vorhanden. und unter ein rückſichtslos iſchechiſches Regiment zu unterliegen im Begriff ſtebt. land, folgenden von den Führern der Oppoſitien 


nuterflügten Antrag einbringen: „Das Hans lehnt 
es ab, die Maßregel für Verſchärfung des Straf ; 
rechts gegen Pachterverbindan en in Irland weiter 
zu berathen, bis ihm eine wirkſame Maßregel zum 
Schutze der Pächter gegen übertrieben hohe Pacht⸗ 
zinſe vorliegt in der Geſtalt, in welcher ſie das 
Oberhaus . dürfte.“ Die Erörterung 
darüber dürfte bis Ende der Woche dauern. 


Danzig, 27. April. 

Strafkammer! Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Schutzmann Heinrich erreichte erſt Nachmittags 
4 Uhr ihr Ende. Durch die Beweisaufnahme konnte 
nicht genau conſtatirt werden, ob der Angeklagte ſämmt⸗ 
liche fünf Herren auf einmal oder erſt vier und dann 
noch einen verbaftet hatte. Dagegen wurde feſtgeſtellt. 
daß nach Vernehmung im Ankerſchmiedethurm zunächſt 
drei der Verhafteten geftattet wurde, „wieder zu geben“, 
während die anderen beiden Herren in Haft zurückbleiden 
ſollten, aber dann, als man auf dieſes ungleiche Ver⸗ 
fahren aufmerkſam machte, angeordnet wurde, daß nun⸗ 
mehr alle fünf in Haft bleiben ſollten. Herr Staats⸗ 
Anwalt Hußfeld machte in feinem beutigen Plaidover 
darauf aufmerkſam, daß dieſe Angelegenheit, die ſchon 
viel Staub aufgewirbelt habe, nur eines formellen 
Fehlers wegen zur nochmaligen Verhandlung gekommen 
ſei. Derfelbe bedauert ſodann, daß Perſonen von der 
focialen Stellung der fünf erwähnten Herren von einem 
Executiv Beamten aus wenig bedeutendem Anlaß verhaftet 
werden durften und bemerkt, daß ein tactvoller Be⸗ 
amter ſich bei der Affäre anders verhalten hätte. 
Der Hr. Staatsanwalt glaubt, doß von anderer Seite 1 5 
geſorgt werden wird, daß derartige Vorgänge ſich nicht 
wiederholen. So wenig er aber auch das Verhalten des 
Angeklagten billigen könne, fo halte er doch eine criminelle 
Beſtrafung nicht für zuläſſig, da ſich nach der Juſtruction 
der Polizeibeamten über Verhaftungen die Widerrecht⸗ 
lichkeit anzweifeln laſſe, und deshalb deautrage er Frei⸗ 
ſprechung. Der Vertbeidiger, Herr Rechtsanwalt Haack, 
plädirt ebenfalls für Freſſprechung, da der Angeklagte 
nur innerhalb feiner Zuſtändigkeit gehandelt habe. — Der 
Gerichtshof verlündigte nach langer Berathung feinen 
Spruch dahin, daß er aus den vielen heutigen Zengen⸗ 
ausſagen die Ueberzeugung gewonnen babe, daß Angekl. 
die engt Verhaftung iu gutem Glauben ausgeführt 
babe und daher dieſe nicht ſtrafbar ſei; daß aber 
die Zurückbebaltung der im Ankerſchmiedethurm bereits 
entlaſſenen drei Herren eine neue Verhaftung ſei, die 
mit der früheren nicht mehr im Zuſammenhang ftand, 
und daß dieſe eine gänzlich unmotivirte war. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte wegen dieſer als widerrechtlich aualıfl- 
eirten Verhaftung gegen den Angeklagten auf eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von drei Monaten. — Bei Bekannt⸗ 
machung dieſes Urtheils ruft der Angeklagte dem Ge⸗ 
richtsbof zu: „Gott im Himmel wird dieſen Gexichts⸗ 
ſpruch rächen“, worauf der Staatsanwalt eine ſofortige 
Haftſtrafe wegen ungebührlichen Betragens beantragt. 
Der Gerichtsbof erkannte in Anbetracht des ſehr erregten 
Gemüthszuſtandes des Angeklagten nur auf eine Geld⸗ 
ſtrafe von 10 & event. 1 Tag Haft. x 

DO Plehnendorf, 26. April. Heute Nachmittag machte 
der für Rechnung des Herrn Gös (Befiger des Dampfers 
„Graudenz“) auf der Schiffswerft dez Herrn Klawitter 
in Danzig nen erbaute Dampfer „Wanda“ nach bier 
und dann weiter auf der Weichſel ſeine Probefahrten. 
„Wanda“ iſt wie alle in den letzten Jahren erbauten 
Flußfrachtdampfer äußerſt flachgehend und hat zwei 
nebeneinanderliegende Hinterräder ſowie ein Doppelſteuer. 

r Marienburg, 26. April. Die bairiſche Remonte⸗ 
Commiſſion kaufte geſtern von den hieſigen Pferde⸗ 
bändlern Behrendt und Lewy 104 Cavalleriepferde zum 
Durchſchnittspreiſe von 800 & per Stück. Heute wird 
der Aukauf fortgeſetzt. 


Würzburg, 23. April. [Die Eiſenbahnkataſtrophe 
am Fanleuberge.] Geſtern wurden die Verhand⸗ 
lungen zu Ende geführt, welche durch den am 
1. Juli v. J. ſtattgehabten großen Eiſenbahnunfall 
veranlaßt wurden. Der Schnellzug Stuttgart⸗Berlin 

br an jenem Tage auf dem nicht für ihn bes 
immten Nürnberger Geleiſe und ſtieß am Faulen⸗ 
berge, 4 Kilometer vom hieſigen Bahnhof, mik einem 
ihm entgegenkommenden Poſtzuge zuſammen; dabei 
wurden 18 Perſonen getödtet, 43, darunter eine 
ößere Anzahl ſchwer, verwundet, auch an dem 
eee Schaden in Höhe von vielen Tauſend 
ark angerichtet. Angeklagt find insgeſammt acht 
Beamte, darunter Oberſtationsmeiſter Oberlechner. 


China. 

* Nach einem Telegramm des „Standard“ aus 
Shanghat ſind dort beunruhigende Gerüchte über 
eine nahe bevorſtehende Erhebnag in der Provinz 
Szechuen verbreitet; man fürchte, daß die Sicherheit 
der chriſtlichen Miſſionäre bedroht ſei. 


Celegraphiſcher Jpecialdienn 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. April. Im Abgeorbueten- 
hanfe wurde heute die dritte Leſung des Volks⸗ 
ſchulleiſtungsgeſetzes vorgenommen. 

Abg. v. Meyer: Arnswalde weiſt darauf hin, 
daß, um die Schulen anf ihrer jetzigen Höhe zu er 
halten, Ueberweiſungen an die Gemeinden nöthig 
ſeien, da die lex Hueue nicht gehalten: habe, was man 
ſich davon verſprach. Den vorgeſtrigen Ausführungen 

der Herren Abgg. v. Tiedemaun und v. Rauchhaupt 
gegenüber möchte ich nochmals für die Büreankratie 
eine Lanze brechen. (Hört! Hört!) Ich bin ja oft im 
Gefecht mit der Regierung geweſen und bin im An- 
fange auch oft abgeblitzt, das kam aber daher, weil 
ich als geborener Berliner immer faule Redensarten 
(cher 70 ich mir jedoch ſpäter abgewöhnt habe. 
(Heiterkeit. 

Abg. Graf Hue de Grais (öfreiconſ.): Die 
n würden für die Vorlage fimmen., 

au müſſe einen beſtimmten Plan für das Schul⸗ 
weſen feſthalten und den Selbſtverwaltunge körpern 

Schranken ſtecken, daß fie nicht in eutgegengeſetztem 
En wie früher die Schulbehörden auf Abwege 
erathen. 

5 Cultusminiſter v. Goßler giebt eine Ueberſicht 
desjenigen Verfahrens, welches an Stelle des bis- 
herigen nach der Vorlage eintreten wird. 

Abg Virchow (freiſ.): Der Miniſter hat ſich 

darauf beſchränkt, zu ſagen, daß allerdings das prin- 
cipielle Recht der e nuverändert bleibt. Ja, 
mit dieſem principiellen Recht wird aber nicht viel 
ausgerichtet werden. Der Minifterpräfident hat im 
Herrenhanfe die Schule preisgegeben, da verſtehe ich 
denn nicht, wie fein Cemmiſſar hier noch davon 
reden kann, daß die Regierung über die Bedürfaiſſe 
der Schule mitzuſprechen habe. Ich möchte Sie 
daher bitten, für dieſes Jahr die Vorlage noch ab- 
zulehnen und abzuwarten, ob die Regierung dann 
eine Vorlage einbringt, welche Sie weniger Ihrer 
Rechte beraubt. (Beifall links.) 

Natorp (nat.⸗lib.) möchte die Selbſt⸗ 
verwaltungskürper nur berathend mitwirken laſſeu. 

Abg. Bachem (Centr.): Der Gedauke des Ge⸗ 
ſetzes ſei ſehr richtig, er werde dafür ſtimmen. 

Abg. Zelle (freiſ.): Der Miniſter habe mit 
erſchreckender Klarheit ausgeführt, daß der Kreis⸗ 
ausſchuß ſouverän über die Schulangelegenheiten 
votiren ſolle. Das widerſpricht doch der Verfaſſung, 
wonach die Schulen Veranſtaltungen des Staates 
ſind und nicht, wie es jetzt ſein wird, Ver⸗ 
an ſtaltungen des Kreisausſchuſſes. Alle meine Freunde 
werden ein deutliches „Nein“ zu dieſem Geſetz lagen. 

Abg. Tiedemanu⸗Labiſchin (freiconf.): Das 
Land werde der Regierung nur dankbar fein, daß 
‚fie auf die Klagen über die drückenden Schullaſten 
Rückſicht nehme. 

Abg. Enneccerns (nat.⸗lib.) erklärt, daß ein 

roßer Theil ſeiner Freunde gegen das Geſetz 
e wird. 


bringen. Großen Antheil an der Wahl nahm die 
ſloveniſche Geiſtlichkeit in Cillf. Aus Drachenburg 
werden ebenfalls Dechant und Kaplan als Wahl⸗ 
agitatoren für den floveniſchen Candidaten be⸗ 
ſonders genannt. Es iſt zumeiſt an der Zeit, aller⸗ 
orts in Unterſteiermark die Wahlvorgänge genau 
zu ſtudiren und die ſich daraus ergebenden Lehren 
zu beherzigen. Frei werdenden Stellen in Amt, 
Schule und Kirche iſt die größte Aufmerkſamkeit 
ſeitens der Deutſchen zuzuwenden. — Das ift zwar 
längſt bekannt, aber noch immer nicht genug ge⸗ 


würdigt. 
Prankreich. 
* Aus Marſeille langen in Rom, wie die „Nordd. 


„Was“, meinte ſie, „Du freuſt Dich darüber? 
Nun, es ſteht ganz feſt. Wir können in der nächften 
Woche gehen, ich glaube, wir werden Wien erreichen, 
ehe Denis Ogelthorpe fortgeht.“ 

Theo wurde plötzlich il. Sie erging ſich nicht 
weiter in Ausrufen. Sie hätte jetzt faſt mit Freuden 
auf das Vergnügen der Reife verzichtet. Es war 
ibr klar, daß es am beſten für ſie ſei, Denis 
Ogelthorpe nicht wieder zu ſehen, und nun ſchien 
ed, als ob fie ihn trotzdem wiederſehen müßte; 
obgleich ſie ſich bewußt war, das Rechte tkun 
zu wollen, ſo fürchtete ſie ſich davor doch, nicht 
um ihretwillen, ſondern um die Pflicht gegen 
Priscilla Gower nicht zu verletzen. Aber Lady 
Throckmorton war zu einem Enlſchluß gekommen 
— und traf demnach ihre Vorbereitungen. Sie 
ſchrieb ſelbſt an Denis nach Wien, um ihm zu 
ſagen, daß ſie und Theodora North kämen, und 
daß er womöglich auf ſie warten ſolle. Dies war 
für Theo eine große Prüfung. Sie war wirklich 
ſo kindiſch und zartfühlend, zu fürchten, Denis möchte 
ſich einbilden, der Plan, ihm zu folgen, ginge von 
ihr aus. Sie fühlte ſich daher recht unbehaglich 
und aufgeregt. Sie hoffte, er werde Wien verlaſſen 
haben, ehe ihn der Brief erreichte; ſie hoffte, er 
werde trotz deſſelben abreiſen; ſie hoffte, er werde 
ihn nie erreichen. Aber trotzdem durchzuckte fe ein 
heftiges leidenſchaftliches Gefühl der Enttäuſchung, 
als Lady Throckmorton am Tage vor ihrer Abreif e 
einen Brief von ihm erhielt, worin er bedauerte, 
daß es ihm unmöglich ſei, auf ihren Wunſch ein⸗ 
zugeben, indem er ihr zugleich feine ſofortige Ab⸗ 
retſe nach einem Orte, den er weiter nicht nannte, 
anzeigte. Geſchäfte hatten ihn fortgerufen, und Lady 
Throckmorton wußte natürlich, was ſolche Geſchäfte 
zu bedeuten hatten und wie zwingend dergleichen 
Anforderungen ſeien. 

„Er hätte warten können“, fügte ſich Theo mit 
einem unerwarteten widerſpruchsvollen Gefühl des 
Unbehagens. „Ich hätte ihn gerne irgendwo nur 
für eine Minute geſehen. Es war nicht nöthig, daß 
er jo eilig fortging.“ Und dann erröthete fie über 
und über, aus Scham, ſich über ſo kühnen Gedanken 
zu entdecken. 

Vielleicht war es das erſte Mal, daß ein wirk⸗ 
liches Bewußtſein davon in ihr erwachte, wohin ſie 
gekommen war. Die Strömung hatte ſie ſo weit 
getrieben, und man konnte fie nicht tadeln, denn fie 
hatte die Gefahr nicht verſtanden; aber jetzt war es 
anders. Sie erwachte, ſie war am Rande eines 
Katarakts und ſein unheimliches Rauſchen beun⸗ 
ruhigte ſie. (Fortſ. f.) 


ihren . genommen und ſtreichelte den weißen 
Pelz, der Ning an ihrem Finger glänzte im Gas: 
licht, als ſie, die Augen niederſchlagend, mit der 
Hand ſo auf und ab fuhr. 

„Ich bekam geſtern einen Brief von Mr. Ogel⸗ 

tgorpe“, ſagte Priscilla endlich. „Er iſt jetzt in 

ien; er fragt, ob Sie wohl ſeien. Heute Abend 
will ich ihm antworten; haben Sie mir etwas zu 
beſtellen?“ 

„Ich?“ fragte Theo. Dieſe Frage erſchien ihr 
ſo wunderbar von Miß Priscilla Gower, daß dies 
Fürwort faft wie ein Ausruf klang. 

„Ich dachte“, ſagte Priscilla ruhig, „daß es 
ihm vielleicht Freude machen würde, von Ihnen zu 
hören, wenn Sie etwas zu beſtellen hätten.“ 

Theo, im Begriff ihre Handſchuhe anzuziehen, 
8 plötzlich ein ſchmerzliches Gefühl des Un⸗ 

ehagens. 
„Ich glaube, ich habe nichts zu beſtellen“, er⸗ 
widerte ſie, „danke, Miß Priscilla.“ 

Sie nahm ihren Muff und kehrte in eigenthüm⸗ 
licher Gemüthsſtimmung nach dem Wohnzimmer 
zurück, um Miß Elisabeth einen Abſchiedskuß zu 

eben. Sie fing an gar wunderbar zu fühlen mit 

ezug auf Mr. Ogelthorpe, und Priscilla hatte ihr 
Herz im Innerſten bewegt. Zu Hauſe wartete Lady 
Throckmorton auf ſie und war zu ihrem Erſtaunen 
in ungewöhnlich guter Laune. Sie hatte an dem 
Abend gleichfalls einen Brief von Denis erhalten, 
und der hatte ſie auf einen Einfall gebracht. 

„Ich habe daran gedacht, Theo“, begann ſie, 
daß wir auch eine kleine Tour über den Canal 
machen könnten. Ich bin ſeit vier Jahren nicht in 
Paris geweſen, und ich glaube, die Veränderung 
würde mir gut thun. Als ich zuletzt in Span war, 
hat ſich meine Geſundheit ſehr gebeſſert.“ 

Es jah Lady Throckmorton ganz ähnlich, plötz⸗ 
lich von einer Laune befallen, ſogleich an deren 
Ausführung zu gehen. Sie war eine wunderliche 

rau und ihre Einfälle beherrſchten fie manchen 

ag gänzlich, wie es beute der Fall war, zu Theo's 
großem Erſtaunen. Dieſe Ueberfahrt von einigen 
Stunden ſchien für Theodora ein ſehr großes Unter⸗ 
nehmen, Lady Throckmorton aber ſah alles als 
die größte Kleinigkeit an. Sie brauchte nur einige 
Befehle zu geben und hatte für ein Weilchen die 
unangenehme Seekrankheit durchzumachen; bei dem 
Landen in Calais hatte ſie eine erfahrene Jungfer 
und einen Diener, welcher an's Reiſen gewöhnt 
war, und als Theo in freudiges Erſtaunen über 
den Plan ausbrach, verſtand ſie weder ihr Staunen 
noch ihren Enthuſiasmus. 


Landwirthſchaftliches. 
Vom gereſſerſcee Vereinstage. 


Laudwirthſchaftliche Original⸗Corxreſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Im vorigen Winter hatte der Vereinstag be⸗ 
ſchloſſen, der Ausſchuß ſolle mit den milchwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein in Verbindung treten, um die 
Gründung einer deutſchen Butter⸗Export⸗Geſellſchaft 
als Actien⸗Geſellſchaft vorzubereiten. In Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes iſt eine Commiſſion zur 
Berathung zuſammengetreten, namens der von 
Mendel⸗Magdeburg referirt. Die Commiſſion bes 
antrage, daß ein Organ gebildet werde, beſtehend 
aus Delegirten der Vereinigung landwirthſchaft⸗ 
licher Genoſſenſchaften und des milchwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins, welche es ſich zur Auf⸗ 
gabe mache, die Exportfrage von Molkereiproducten 

prüfen, zu verfolgen und auf Grund im 

n: und Auslande eingeholter Informationen zu 

ären. Die Ergebniſſe dieſer Arbeit können und 
ſollen dann die Mittel und Wege zeigen, ob und 
wie die Sache am zweckmäßzigſten in Fluß gebracht 
werden kann. 

In der vorjährigen Sitzung habe man ſich die 
Sache doch zu leicht gedacht, ſie ſei noch nicht ſpruchreif; 
doch ſei es dringend nothwendig, fie weiter zu be: 
arbeiten. Man könne nicht leugnen, daß eine Ueber ⸗ 
production an Butter, vielleicht auch Käſe in Aus⸗ 
ſicht ſtehe. Bei der ſchweren Concurrenz, welche die 
Landwirthſchaft im Getreidebau mit fernen Ländern 
zu beſtehen habe, müſſe der Schwerpunkt des land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebes immer mehr in die 
Rindviehzucht und die Verwert hung der Molkerei⸗ 
Produkte gelegt werden. In Folge deſſen ſeien in 
Deutſchland in den letzten Jahren zahlreiche Mol⸗ 
kerei⸗Genoſſenſchaften entſtanden, und ſei die Ver: 
mehrung derſelben ſicher zu erwarten; dadurch 
werde die geſammte Production, beſonders die 
der feinen Butter ſehr geſteigert werden. 
Aehnliche Verhältniſſe beſtehen faſt in allen Cul⸗ 
turländern, die Aung Tendenz werde überall vor⸗ 
wiegen. Dieſen Umſtänden gegenüber ſei es falſch, 
thatenlos dem Kommenden entgegenzuſehen, man 
müſſe bei Zeiten Vorkehrungen treffen, um die 
bevorſtehenden Schäden 9 er] 
ihnen vorzubeugen. Aus dieſen Erwägungen E 
man zu vorſtehender Reſolution gekommen. Es jet 
zu hoffen, daß die zu ernennende Commiſſion nach 
gründlichem Studium der Exportverhältniſſe im 
nächſten Jahre mit poſitiven Vorſchlägen wird vor 
den Vereinstag treten können. 

In der hierauf folgenden ſehr lebhaften Dis⸗ 
cuſſion wurden von verſchiedenen Seiten Mit⸗ 
theilungen über Export von Butter nach über⸗ 
ſeeiſchen Ländern, wie China, Manila, Rio ıc. n 
macht, welche theilweiſe befriedigend ausgefallen 
find. Der Nachweis iſt jedenfalls erbracht, daß auch 
Butter aus Deutſchland ſich zum Export als ſo⸗ 
Bam präſervirte Butter, in verlötheten Blech⸗ 

üchſen, eignet und die nöthige Haltbarkeit zeigt. 


Einen glänzenden Helo hat der Verband 
oldenburger Molkerei⸗Genoſſenſchaften aufzuweiſen. 
Es wurde ein Schreiben des roviant⸗ 


Amtes vom Bremer Lloyd verleſen, welches be⸗ 
ſcheinigt, daß die oldenburger Butter, welche zwei 
Mal nach Buenos Ayres geſandt war, alſo vier 
Mal den Aequator paſſirt hatte, in durchaus ges 
ſundem Zuſtande nach Bremen zurückgekommen war. 
Die genannte Geſellſchaft nimmt jetzt faſt nur olden⸗ 
burger Butter zur Verproviantirung ihrer Schiffe, 
während ſolche Rabe: meiſt aus Dänemark be 
zogen war. Einzelne Sendungen ſind auch an die 
Ddeutſche Marine geliefert worden. 

lie ein großes Arbeitsgebiet vor uns; je 

her wir Eroberungen darauf machen, um (0 

cherer halten wir fie fpäter feſt, wenn die ge⸗ 
fürchtete Ueberproduction thatſächlich eingetreten 
ſein ſollte. In Anerkennung dieſer Verhältniſſe 
wurde die Reſolution 1 angenommen. 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung war 
die Prüfung der Milch auf den Fettgehalt und 
die Bezahlung derſelben, dem gefundenen Felte 
entſprechend. Hierüber machte Block⸗ Strehlen 
intereſſante Mittheilungen. Durch den auf aräo⸗ 
metriſcher Methode beruhenden, von Prof. Soxplet 
erfundenen Fett⸗Prüſungsapparat iſt es möglich, 
ohne daß wiſſenſchaftliche Vorkenntniſſe nothwendig 
wären, Fettbeſtimmungen von einer Genauigkeit zu 
machen, daß ſie der chemiſchen Analyſe faſt gleich 
kommen. In 7 Molkerei ⸗Zenoſſenſchaften in die 
regelmäßige Prüfung der Milch und ihre Bezahlung 
nach dem Werthe eingeführt und dadurch ein großer 
Fortſchritt erzielt. Die gleichmäßige Bezahlung der 
fetteren und minderwerthen Milch kann aufhören; 
der Landwirth, welcher durch ſtärkere oder ratio⸗ 
nellere Fütterung fettere Milch erzielt, wird für 
dieſe Leiftung durch einen höheren Preis belohnt. 
Die Art der Preisbeſtimmung iſt verſchieden. In 
einer Molkerei wird der Werth der Magermilch 
mit 2 Pf. pro Liter als Grundpreis, und jedes 
Procent Fett mit 2 Pf. berechnet, ſo daß eine Milch 
von 3 Proc. Fett mit 8 Pf., von 3,5 Proc. Fett mit 
9 Pf. bezahlt wied. An einer anderen Stelle ſetzt 
man den Grundpreis für die Milch mit 6 Pf. an 
und berechnet 1 Procent Fett mit % Pf. Jede 
Genoſſenſchaft kann nach eigenem Bedürfniſſe die 
ge Methode der Berechnung wählen. Man 
hört den Vorſchlag, nur das Fett zu bezahlen, und 
namentlich wurde dieſe Methode für Molkerei Ge⸗ 
noſſenſchaften mit beſchränktem Betrieb empfohlen, 
deren Mitglieder die Magermilch zurücknehmen. 
Berechnet man z. B. 1 Kilo Milchfett mit 1,8 Mk., 
ſo würde 1 Liter Milch mit 2,75 Proc. Fett 4,95 Pf. 
mit 3 Proc. Fett 5,4 Pf., mit 3,25 Proc. Fett 
6,05 Pf. koſten, wozu der Werth der Mager⸗ 
milch mit 2 Pf. trat. Man würde leicht ein 
beſtimmtes Verhältniß zwiſchen dem Butter⸗ 
yeeile und dem für das Milchfett zu zahlenden 
Preiſe finden können. 

Dann wurde die Errichtung von Verbänden 
von Molkereigenoſſenſchaften beſprochen, und all» 
ſeitig anerkannt, daß ſolche für Bezirke mit gleich. 
artigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen ſehr zu 
empfehlen wären. Es ſtehen erhebliche Vortheile in 
Ausſicht, wenn auf den großen Marktplätzen, wie 
Ber in, Hamburg, London, bedeutende Poſten Butler 
gleicher Qualität zum Verkauf geſtellt werden. Da⸗ 
durch würden die jetzt beklagten Mängel in dem 
Butterhandel vielleicht gehoben werden. Der einzelne 
Producent, wenn er auch eine größere Genoſſenſchaft 
iſt, verſchwindet in den Maſſen des Angebots und 
iſt abhängig von dem Zwiſchenhändler, dem er ſich 
anvertraut hat. Wenn er ſeine Waare an den 
Weltmarkt bringen will, muß er ſeine Iſolirung 
aufgeben, ſich mit anderen Milchwirthen zuſammen⸗ 
thun, um zunächſt ein gleichartiges Product zu 
erzielen und es dann in geeigneter Weiſe zu ver⸗ 
werthen. Dabei können nothwendige Ausgleichungen 
gemacht werden, ſo daß die Butter aus den von 
der Natur durch Futterverhältniſſe ꝛc. am meiſten 
begünſtigſten Gegenden zum überſeeiſchen Export 
beſtimmt, die demnächſt beſte, welche nicht eine 
leiche Haltbarkeit aufweiſt, aber in friſchem Zu⸗ 
ande immer noch von feinſter Qualität iſt, auf 
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die paſſenden inländiſchen Märkte gebracht wird. 
Solche Verbände beſtehen ſeit kurzem in Schleswig⸗ 
Holſtein, Großherzogthum Heſſen und Oſtpreußen, 
von großen Erfolgen konnte natürlich noch nicht 
berichtet werden. Auch für Weſtpreußen ſind dem 
Vernehmen nach Vorbereitungen zur Errichtung 
ſolcher Verbände in Ausſicht genommen. 

Stöckel⸗Inſterburg berichtet dann über eine 
Einrichtung, welche der Verband der deutſchen 
Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften ge⸗ 
troffen hat, um die Beamten der Genoſſenſchaften 
und ihre Hinterbliebenen in Fällen der Invalidität 
oder des Todes zu ſchützen. Der Verband hat Ab» 
kommen mit verſchiedenen Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
. getroffen und dadurch ſchon vielfach in 
egensreichſter Weiſe gewirkt. Es wird der Antrag 
eſtellt, der Vorſtand der Vereinigung ſolle mit 
enem Verbande eine Vereinbarung treffen, nach 
welcher auch die Beamten der landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaften ſich bei dieſer Verſicherung bes 
theiligen können. Nachdem der Anwalt Schenk den 
den befürwortet und ſeine Unterſtützung zugeſagt 
hat, wird derſelbe einſtimmig angenommen. 

Schließlich wurde auf Antrag der Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft Strehlen über Buchführungen Be⸗ 
rathung gepflogen. Es lagen 2 Muſter von Buch: 
führung für Molkereien vor. Beide wurden gelobt, 
und für die nächſte Verſammlung die Einſendung 
anderer Muſter in Ausficht geſtellt. Aus der Dis⸗ 
cuſſion ergab ſich, daß die verſchiedenen Verhält⸗ 
niſſe der einzelnen Molkereien und die verſchiedenen 
Wünſche der Genoſſenſchafter über die Art der 
Milchbezahlung ein gleichmäßiges Schema für die 
Bücher nicht zulaſſen, daß dieſelben vielmehr in 
jedem Falle dem Bedürfniß anzupaſſen ſeien. 

Endlich wurde als Ort der nächſtjährigen Bere 
ſammlung wieder Berlin gewählt. 

Die zahlreich beſuchte, durch eingebende Dis⸗ 
cuſſtonen belebte Verſammlung liefert von neuem 
den Beweis, daß das Genoſſenſchaftsweſen ſich 
ſtetiger Ausdehnung und ſteigender Anerkennung 
erfreut; vielfach wurde bezeugt, daß es ein glück⸗ 
licher Gedanke geweſen war, dieſe genoſſenſchaftliche 
Vereinigung ins Leben zu rufen. 


Literariſches. 


„Unter dem Titel: „Engliſche Biebraſſen“ (Rinder, 
Schafe und Schweine) erſcheint in 10 einzelnen 
Lieferungen im Verlag von Jul. Hoffmann in Stutt⸗ 
gart gegenwärtig ein billiges Prachtwerk welches in 
landwirtöſchaftlichen Kreiſen mit großem Intereſſe aufs 
genommen werden wird. Der Text, welcher unter Mit⸗ 
wirkung der bedeutendften engliſchen Züchter von 
J. Coleman herausgegeben wurde, ift von G. Zöypritz, 
einem erfabrenen Fachmann, in'? Deutſche übertragen 
und mit zahlreichen Zufätzen verſehen worden, welche 
auch auf deutſche und öſterreichiſche Verbältniſſe Rückſicht 
nehmen. Die wichtigſten und beliebteften Viehraſſen 
Großbritanniens, ihre Abſtammung, ihre Eigenthümlich⸗ 
keiten und Vorzüge, ibre Aufzucht und Fütterung. ſowie 
ihre Verwerthung für die Molkerei, zur Maſt u. |. w. 
wird in dem neuen Werke mit eingehender Gründlich⸗ 
keit behandelt. Abbildungen in Holzſchnitt veranſchau⸗ 
lichen die im Texte behandelten Naſſen. 

Dudens orthographiſches Wörterbuch der dentſchen 
Sprache (45000 Wörter) mit etymologiſchen Angaben, 
kurzen Sgcherklärungen und Verdeutſchungen der Fremd⸗ 
wörter. Dritte. umgearbeitete und vermehrte Auflage, 
Oktav. XII und 260 Seiten. Preis gebunden 1,60 4 
(Bibliograpbilches Inſtitut in Leipzig. 1887) — Wenige 
Deutſche möchte es geben, die ſich nicht ſchon oft ges 
wünſcht haben, in Sachen der Orthographie und, was 
damit N einen zuverläſſigen Beratber zur 
Seite zu haben. Dieſem Bedürfniß kommt oben⸗ 
genanntes „Orthographiſches Wörterbuch von Duden“ 
vortrefflich entgegen, Seit Jahren i 
Zweifelsfällen ein ſtets bereiter Helfer 
geweſen, der in ſeiner eben erſchienenen dritten Auflage 
ſeine außerordentliche Brauchbarkeit durch Aufnahme der 
Fremdwörter⸗Verdeutſchungen und von Tauſenden weiterer 
Artikel noch um ein Bedeutendes geſteigert hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 28. April. Francesco Cetti, dem in Berlin 
bei ſeinen Unternehmungen das Glück nicht hold war, 
will nun in anderen Großſtädten fein Heil verſuchen und 
iſt bereits geſtern Nachmittag abgereiſt. Zunächſt wird 
er in Kopenhagen einem zwanzigtägigen Faſten ſich 
unterzieben und dann nach einer längeren Erbolungsreife 
in London wiederum eine zwanzigtägige Hungerkur 
durchmachen. Geh. Rath Dr. Virchow hat Cetti eine 
Empfehlung an Prof. Reiß in Kopenhagen gegeben und 
Prof. Zuntz ein Schreiben an den Director des phyſio⸗ 
logiſchen Inſtitutes daſelbſt, Prof. Chriſtian Behr. 

” Berlin, 26. April. In der Hinterlaſſenſchaft des 
Profeſſors Georg Waitz hatte ſich auch ein vollſtändiges 
Exemplar der „monumenta Germaniae“ befunden, das 
einen beſonderen Werth durch die handſchriſtlichen Be⸗ 
merkungen des gelehrten Forſchers erhalten hatte. Waitz 
batte in feinem Teſtament den Wunſch ausgeſprochen, 
daß dieſes Werk zum bleibenden Gebrauch der Mit⸗ 
arbeiter an der Herausgabe der Monumenta für die 
Centraldirectjion erworben werden möge. Die Erfüllung 
dieſes Wunſches iſt durch eine beſondere Huld unſeres 
Kaiſers ermöglicht worden, der aus dem Disvpoſitions⸗ 
fonds die für den Erwerb des Exemplars nothwendigen 
Mittel bewilligt hat. Auch die mit Collationen ver⸗ 
ſehenen Texte aus Waitz Bibliothel find der Geſellſchaft 
durch den Generaldirector der königl. Bibliothek über⸗ 
wieſen worden. 

„Einer naturwiſſenſchaftlichen Plauderei], die im 
„N. W. Tagebl.“ enthalten if, entnehmen wir die nach⸗ 
ſtehenden Mittheilungen: 

Im Goldlande Californien erhebt ſich 4400 Fuß 
über die Meeresfläche der Gebirgskegel Hamilton. Ein 
Kröſus, deutſchem Geſchlechte entſtammend, Namens Lick, 
ab ſich in feiner Begeiſterung für die Königin der 
Wiſſenſchaften veraulaßt, mehrere ſeiner vielen Millionen 
zur Errichtung einer Sternwarte und eines Rieſen⸗ 
Teleſtops auf dem genannten Bergkegel zu beſtimmen. 
Nunmehr ſteht der Bau des Obſervatoriums vollendet 
da und das größte Teleſkop der Erde ſoll in dieſem 
Monat den leitenden Aſtronomen zur Durch⸗ 
forſchung des Himmels übergeben werden. Wenn man 
den amerikaniſchen Botſchaften trauen darf, fo 
überfteigt die Leitung, dieſes Fernrohrs alles bisher 
in dieſer Richtung Bekannte. Um ein Beiſpiel an⸗ 
zuführen, ſoll die Mondfläche bis innerhalb fünfund⸗ 
zwanzig deutſcher Meilen des Geſichtskreiſes gebracht 
werden. Das will ſagen, daß der Mond, welcher unge⸗ 
fähr 50000 Meilen von der Erde entfernt iſt, mit Hilfe 
des neuen Teleſtops jo groß erſcheint, als er erſcheſnen 
müßte, wenn ſein wirklicher Abſtand von uns nur fünf⸗ 
undzwanzig deutſche Meilen betragen würde. Da wird 
alſo wobl der Traum des ſeligen Prof. Franz Paula 
von Gruithuiſen noch in Erfüllung geben: Wir werden 
bald die Straßennamen der Mondſtädte leſen und au 
dieſe Weiſe kosmiſche Notabilitäten kennen lernen. Die 
Ruinen einer Stadt batte der gelehrte Mann, der, 
nebenbei geſagt, nichts weiter war als Profeſſor der 
Saen Zoologie u. ſ. w. an der Uni⸗ 
verſität in München, bereits vor achtzig Jahren geſehen 
und heſchrieben ſammt einem Fernrohr, mit dem man 
um die Ecke ſehen kann. 

In der Verwerthung wiſſenſchaftlicher Ergebniſſe für 
die Bedürfniſſe des Lebens ftehen die Amerikaner 
obenan: Alles entwickelt ſich dort in großem Stile, in 
ungeheuren Dimenſionen. Sie, find jetzt die Beſitzer 
des größten Teleſkopes, aber ſie rühmen ſich auch der 
größten Dampfmaſchine der Welt. Das Ungethüm, zu 
welchem ſich der Kochtopf Watts ausgewachſen hat, ift 
eine im Zinkblende⸗Bergwerk von Friedensville in 
Pennſylvamen  bifindlihe Waſſerbebemaſchine. Sie 
führt den richtigen Namen „the President“ und wird 
durch fünf Keſſel geſpeiſt. Jede Umdrehung derſelben 
liefert eine Waſſerhebung von 17 500 Gallonen. 
Das find nach unſerem Maße gegen 60 000 Liter, 
eine Waſſermenge, mit welcher man einen ziemlich 
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großen Teich zu füllen im Stande wäre. Ihr Kohlen 
verbrauch pro Tag beträgt etwa 28 000 Kilo bei eben 
Touren in der Minute. Die beiden Schwungräder haben 
einen Durchmeſſer von zwölf Metern und das Gewicht 
eines jeden derjelben beläuft ſich auf 820 Ctr. Dieſes 
Monſtrum einer Maſchine ift ſeit 1886 im Betriebe und 
dürfte auf der ganzen Erde, wenigſtens vorläufig, kaum 
ſeinesgleichen haben. Die Gegenwart gewinnt immer 
mehr Sinn für das Cyklopiſch⸗Coloſſale. Allein die 
würdigen Beiſpiele der nordamerikaniſchen Freiheitsſtatue 
und des Weltausſtellungstburms in Parislwerden unſeren 
Nachkommen nicht als Zeichen eines guten Geſchmacks 
erſcheinen. Der Vorſchlag, über eine ganze Ortſchaft 
einen Regenſchirm zu ſpannen, war, glaube ich, auch 
ſchon da. Dieſe Idee eines Dr. Dr iſt derzeit die herr⸗ 
lichſte von denen, welche mir bisher aufgefallen ſind. 
London wurden Verſuche mit einer Detectiv⸗Uhr 
gemacht, welche darin beſteht, daß ein — * photo⸗ 
N Apparat in dem Gebäufe einer Taſchenuhr 
eingeſchloſſen iſt, der ſich mittelſt Feder in gewöhnlicher 
Art öffnen läßt. Iſt dies geſchehen, ſpringt die vboto⸗ 
graphiſche Kammer en miniature ſofort heraus, ſchließt 
ſich wieder ein und die Sache, das beißt die Aufnahme 
iſt fertig. Dieſer Apparat wurde von der Londoner Des 
tectippolſzei lebhaft bewillkommt. Ein Detectiv, der ſich 
des Porträts eines Verdächtigen verſichern will, wird 
nur ſeine Uhr zu ziehen brauchen, als ob er nach der 
Zeit ſähe, und die Züge des Abnungsloſen find 1 
Zum Zwecke des Verſuches wurden auf dieſe Weiſe 
genaue Porträts einer Anzabl von Perſonen auf⸗ 
genommen, welche ſich bei den füngſten Socialiſten⸗ 
meetings unter die Menge gemiſcht hatten. 
„ [&mite Zola] iſt ſehr erboß, über die abfällige 
Kritik, welche fein Drama „Rense“ gefunden dat Er 
veröffentlicht im „Figars“ einen langen Artikel. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat er allein Recht und find alle diejenigen, 
welche ſein neueſtes Stück nicht für ein Meiſterwerk 
halten, Neider und Verleumder. Am ſchlimmſten ergeht 
es Sarcey, der im „Temps“ von einem „ſchweren Ja 
erzählt bat und als Sündenbock der geſammten Theaters 
krilik herhalten muß. Zola ſtüßzt ſich auf die Thatſache, 
daß feit fech8 Tagen der Saal des Vaudeville⸗Theaters 
ſich allabendlich von Neuem füllt, und will ſich nicht 
erinnern, daß Aehnliches in den letzten Jahren mehr⸗ 
mals vorkam. wenn man darüber einig war, daß die 
dramatiſche Arbeit irgend einer 5 Perſön⸗ 
lichkeit entweder vom theatraliſchen oder vom literari⸗ 
Wir nennen bier nur; 
„Daniel Rochat“ von ! 
Dumas Sohn, „Les Roi en E 


„„ 


anderen Weise gefärbt; Townſend nahm in feine Kriegs 
geſchichte die Darſtellung jeder Seite auf und ift au 
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werden. 0 a 
Berchtesgaden, 23. April. Kaiſer Wilhelm ließ 
den beiden ziemlich bejahrten Bergführern Stangl und 
Walch von hier, die anläßlich feines 90. Geburksfeftes 
unter Ueberwindung großer Anftrengungen und Gefahren 
den Watzmann beſtiegen, um die Bergfeuer zu entzünden, 
durch die Gemeinde⸗Verwaltung je eine Uhr mit goldener 
Kette ute 5 
„ [Mufitellung der Olympia⸗Funde] Der junge 
Bildhauer Richard Grüttner, an welchen im vorigen 
Jahre ſeitens der griechiſchen Regierung der ebrenvolle 
Auftrag ergangen war, die Auſſtellung der Olumpia⸗ 
funde zu leiten, iſt mit feiner ſchwierigen Auſgade bei⸗ 
nahe zu Ende. Die Giebelfiguren und die Nike, welche 
den Fries des Zeustempels kzönt, find bereits fertig aufe 
geſtellt, jo daß nur noch die Metopenbilder (zwölf an 
der Zahl) und die Buſte des Hermes des Proriteles der 
Aufſtellung harren. Der Geſammteindruck der Originale 
ſoll ein überwältigender fein, namentlich die Glepelfigur 
und die Niefengeftalt der Nike find herrlich Die 
Marmorbüfte des Hermes kommt in ein beſonderes 
Cabinet. Demnächſt wird der Kronprinz von Griechen⸗ 
land Olympia beſuchen, um die llaſſiſche Stätte, welcher 
der deuiſche Künſtler neues Leben verliehen hat. in 
Augenſchein zu nehmen. Nach Vollendung feiner, Arbeit, 
1 Juni d. J. etwa, gedenkt Richard Grüttner 
nach Alhen abzureiſen und ſich im Herbſte nach Rom zu 
i um wieder völlig feinen eizenen Schöpfungen 
zu leben. ! 
London, 23. April. In Mumbles Herd machte ſeit 
einiger Zeit ein Geſpenn die Gegend unſicher. Wäh⸗ 
rend der Abenddämmerung bulchte es geheimnißvoll 
herum, Schrecken verbreitend. Wichrere junge Mänuer 
beichloflen, den Spuk in ergründen, lauerten ihm auf, 
als es in weißem Gewande mit geſchwärztem Geſichte 
5 und nachdem ſie daſſelbe als ein wohlbekanntes 
ndividuum entlarvt, riſſen fie ibm das Geſpenſter⸗ 
ewand herunter und beſcheinigten ihm Perſon und 
Stand mit einer gehörigen Tracht Prügel. 


Schiffs nachrichten. 

Memel, 25. April. Das zur hieſigen Nhederei ger 
hörige, 430 Tons große Barkſchiff „Wilhelm J.“, am 
28. Februar von Port Royal nach Shields geſegelt, 
wurde laut Nachricht des Capitäns aus Gravesend total 
ar im Atlantic von der Mannſchaft, welche gerettet 
it, verlaſſen. 


Standesamt. 
Vom 26. April. 

Geburten: Arbeiter Franz Pettke, S. — Stell⸗ 
machergeſ. Auguſt Kroll, T. Inſpector Theofil 
v. Piechowski, T. — Schuhmachergeſ. Albert Eichſtädt, 
S. — Arbeiter Johann Henning, S. Steuermann 
Victor Rolbiedi, T — Wachtmann Joſef Leyk, T. — 
Stellmachermeiſter Robert Ammer, T. — Arbeiter Auguſt 
Nows, T. — Kaufmann Hermann Kamrath, S. 
Schullehrer Carl Mindt, S. — Unchel.: 1 S. I T. 

Aufgebote: Hausknecht Medard Slawinski und 
Hulda Pätſch. — Bäckermeiſter Johann Niedikowski und 
Ottilie Johanna Löſchmann 


Heixathen: Rechtsanwalt Rudolf Paul Kerutb 
und Emilie Marie Löſchmann. e 
Todesfälle: Frau Anna Marie Borinski, geb. 


Blaſchkowski, 37 J. — Kaufmann Bernhard Nober, 
45 J. — T. d. Arb. Herm. Potratz, 18 T. 
Arb. Wilhelm Leske. 1 J. 


— S. d. 
Lurkowski, 2 J. — S. d. Zuſchneiders Oskar Richter,; ſeitig empfohlen; auch find die 


2 W. S. d. ber Rudolf Kohnke, 10 M. — 
S. d. Bimmergel, Robert Stilow, 10 M. — 
fahrers Paul Schnisge, 18 T — Unebel.: 3 S. 
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Börfen-Depeichen der Danziger Zeitung. 
(Special⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M. 28. April. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 224½. Framoſen 187%. Rombarden 65%. 
Ungar. 4 J Goldrente 80,50. Auflen von 1880 81,60. 
Tendenz: ſchwach. 

Wien, 26. April. (Abendbörſe.) Oeſterreichtſche 
Creditactien 280,50. Frauzoſen 234,25, Lombarden 79,75, 
Galizier 205,00, 4% Ungar iſche Goldrente 100,75. — 
Tendenz: ſchwach. 

Paris, 26 April. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 32,50. 3% Rente 79,50. 4 Ungar. Goldrente 
30,87. Franzoſen 473,75. Lombarden 178,75. Türken 
13,55. Aegypter 381,00. Tendenz: ſchwach. Nohzucker 
28 loco 28,50. Weißer Zucker der April 33,16, Per 
Mai 33,20, ar Mai⸗Auguſt 33,60. 

London, 26 April. (Schlußcourſe.) Couſols 102%, 
47 preuß. Conſols 105, 5% RNuſſen de 1871 93. 
Ruſſen de 1878 94%. Türken 18 ½ 4% Ungar iſche 
Goldrente 79%. Aegypter 75½% Platdiscont 17 4. 
Tendenz: matt. Havannazucker Nr. 12 19%. Rüben 
rohzucker 11%. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 26. April. Wechſel auf Londen 
3 M. 22%. 2. Orientanl. 99%. 3. Orientanl. 100. 

Liberpool. 25. April. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umſat 8000 Ballen, davon für Specnlation und En 
1000 Ballen. Ruhig. Amerikaner 4 d. niedriger. Middl. 
amerifanifche Lieferung: April⸗Mai 5/4 Käuferpreiß, 
Be m = 8 Sante 3 De 8 
59 . „Sept. e do., N r. 8 
a 18 Rebe 5% Räuferpreiß, Noobr⸗ Deibr. 

Giasgew, 25. April. Nebeiſen (Schluß). Wird 
numbers warrants 40 sh, 10 f a 

New 25. il. Courſe.) Wech 
auf Berlin 95%, Were 2 London 4,86%, Falle 
Transfers 4,88. Wechſel auf Paris 5,20, 4% fund. 
Anleihe von 1877 129%, Erie⸗Bahn⸗Actien 34 ew⸗ 
vorfer Centralb⸗Actien 113%, Chicago, Nortbh⸗Weſtern⸗ 
Actien 120%, Lale⸗Sbore⸗Actſen 95%, Central⸗Pacifie⸗ 
Actien 41%, Northern Bacific Preferred ⸗Actien 62. 
Louisville u. e 68, Union⸗Pacific⸗Actien 
62%, Chicago⸗Milw. u. St. Paul⸗Actien 91%, Reading 
eee e 
3 7 n s * . 2 
Centraldahn⸗Actien 132, Erie⸗Second⸗Bonds 102%. 


Berlin, 26. April. } 
Wochenüberſicht * 1 vom 23. April. 
eti 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
igem de elde und Status Status 
23 N — v. 23. April. v. 15. April. 
ländiſchen N bes 


das nd 
fein & 1392 K berechnet Piat 771 506 000 756 685 000 


9) Beſtand an Reichskaſſenſch. 22435000 21963 000 
3) Beſtand an Not. anderer 10 988 000 10 802 008 
4 Beſtand an Wechſeln . . 409 246 000 413 938 000 
5) Beſtand an Lombardforder. 43 661 000 49 721 000 
6) Beſtand au Effecten 60 248 000 61 735 008 
7 and an ſonſtigen Activen 36 602 000 36 703 000 
affine. 
8 Das Grundkapital. 120 000 000 120 600 000 
9) der Reſervefond 22 872 000 22 872 000 


10) der Pate der, nes 837 598 000 845 100 000 
2 i — 

Bern ſchteten 85 464 000 355 283.000 
12) die ſouſtigen Paffiven . 883000 904.008 


Berlin, den 26. April. 
. 2, 


Crs. v. xs v. W 

Weinen, gelb Lombardea 131,00 131,50 

April-Mai | 175,20) 172,700 Franzosen 377,00 378,50 

Sept.-Oct. | 168,20| 166.50 Ored.-Aetien | 450,0.| 453,00 
Roggen Disc.-Comm. 193 50 193,70 

Ap.il-Mai 125.20 124,20 Doutache BE. 159,20 159,20 

Sept -Oct. 129,70] 28,50 Laurabütte 73,20 73,06 
Petroleumpr. Oestr. Noten | 160,10 160,15 

8 Russ, Noten | 178,00] 178,65 

April-Mai | 20,80] 29,80 Warseh. kurs 177 80 178,35 
Rüböl London kurs] 20,36 20,36 

April-Mai 43,50 43.40 London u 20,295 20,30 

Bept.-Okt, 44,20 44, Russische B, 

Spiritus SW-B.g.A.| 57,75 58,00 

April-Mei | 40,20| 40,10 Dans. Privat- 

Aug. Sept. 42,10 4210| bank 139,50 189,50 
4% Gonscls 105,90 106,00 D. Oelmühle 114,00 113,00 
3½ J westpr. | do. Priorit, | 112,50 110,75 

tandbr. 96,90. 96,90 Mlawka St-F. 106,10, 106,00 
5 Rum G.- R 93,80 9.20 do. St. A. 43,00 43,00 

Ung. 4 Glär. 80,90 80,90 Ostpr. Büdb, 

H.ÖrienAn!| 5490; 55,10 Stamm-A.| 61,90 61,70 
2 rue nl. N 81,60: 82,00 1884er Russen 95,10; 95,45 


Fondsbörse: schwaeh 


Nohzucker. 
26 April. ivathericht von Otte Gerite ) 
W 1 Danler Wett für Baſig 38 N. ik 
11,50 & incl. Sack Ar 50 Kilo ab Trauſitlager Neu⸗ 
fahrwaſſer. 


1 den Cours verluſt 1765 22 Se ER 
Mat flat. Gegen den Coursverlu on circa — 

— Aseenimmt das 8 us Car Neu urger, Berlin, 
Franöſiſche Straße 13, die Berſicherung für eine Prämie von 3 
pro 100 Mark. 


Schiffsliſte. 
Nenfahrwaſſer, 26. April. Wind: OND 


ö . Isla (SD.), Taggert, Burntis⸗ 
and, n. 
eſegeit: Matthäus Rickert, Küblſen, Dun⸗ 


kirchen, Melaſſe. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


ä Fremde. 


4. Bergedorf, Fabritbeſitzer. Paßkiet nedft Gemahlin a. Pr. Stargard. 


Rechtsanwalt. Huber a. Thorn, Lie 

Beier Frau N Ofterotb a. Strellenlin, Rittergutäbefiger. 
nder tel. Ullmann a. 

Dremberg, Geſchäftzführer. Dubte a. 

a. Dirſchau Unternehmer. 


Berantwortliche Nedaetenre: füt den politi Theil und ver- 
nilſchte Nachrichten: Pr. B. Herrmann, — das Feni und Litera riſehr 
6. Rödner, — den lokalen und provingiellen, Haudels-, Marine- 
eu u rebartionellen Inhalt: UM. Nein, — e Dar 
. W. Kaſemann. ſämmtlich in Dania 


„Monopol- Seide“, (Modebericht) „Vom dels? 
zum Meer“ 1886 —. Heft 8 ſchreibt: 
„. . „Durch Einführung der „Monopol-Seide“ hat 
ſich der Füricher Seiden⸗Induſtrielle G. Henne- 
berg ein wahres Verdienſt um die nach einem ein⸗ 
fachen und gediegenen Seidenſtoff ſeit lange ver⸗ 
edlich Umſchau haltende Damenwelt erworben. Das 
Gewebe iſt dauerhaft wie Leder, weich wie Sammt. 
länzend wie Atlas; aus reinfter Seide auf Lyoner 

tüblen gewoben, erſcheint es als eines der ſolideſten 
und reichſten Fabrikate, welche die Webinduſtrie ſeit 
lung erzeugt“ 

Nur direct und nur echt, wenn auf der Kante 
eines jeden metre eingedrückt i 
Muſter 


@ HENNEBERG'S MONO POL umgehend. 


die Malz⸗Extract⸗ Präparate 


mit der. Schutzmerke „Huste Nicht“ von 
.. H. Pietsch & Co. in Breslan haben ſich als 

ausmittel bei Puſten, Heiſerkeit, Katarrtz, Asthma. 

ruſt⸗ und Halsleiden ſtets bewährt und werden all⸗ 
Malz⸗Extract-Caramellen 
als Huſtenbonbons überall beliebt. Zu haben in Danzig 
in der Apotheke zur Altſtadt und in der Elephanten⸗ 
Apotheke, ferner bei Albert Neumann. 


rn zT 


Am 26. d. Mie, Morgens 
7% Uhr, entſchlief fanft nach 
längerem Leiden mein geliebter 


Mann, unſer guter Vater, 
Schwiegervater Großdater und 
Onkel, der Königl. Steiier- 


75 beamte a. D. 2 75 
Ferdinand Unrau ® 
im 76, Lebensjahre. 5 
m ſtille Theiſnahme bitten IM 
Lie Hinterbliebenen 
Neufahrwaſſer, 27. April 1887. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 29. d. Mis Nachmittags 
Uhr, vom Trauerbauſe 


‚m Dlivaer Str. 83 ſtatt. (7862 
Cencursberfahren, 
1 7 und ierhän lers ce 

e 


us m raudenz wird heute 

am 23 April 1887, Nachmittags 5 Uhr, 
das Concurs verfahren eröffnet. 

er Kaufmann Carl Schleiff zu 


Graudenz wird zum Concurs verwalter 


ernannt. 

Concursforderungen find bis zum 
3. Juni 1887 bei dem Gerichte anzu⸗ 
melden. 

Es wird zur Beſchlußſaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
wie über die Beſtellung eines 
Släubiger⸗Ausſchuſſes und eintreten: 
den Falls über die in 5120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 20 Mai 1887, Vormittags 
11½ Uhr, und zur Prüfung der an⸗ 
8 Forderungen auf den 

7. Juni 1887, Vormittags 11% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte Ter⸗ 
min anberaumt. ; 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 

ben oder zur Concursmaſſe etwas 

uldig find, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
ſolgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
ichtung auferlegt, von dem Befite 
er Sache und von den Forderungen, 
für welche fie aus der Sache ab- 
selonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter bis 
zum 1. Juni 1887 Anzeige zu 
machen. 1 (7824 
Graudenz, den 23. April 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter ist 
beute bei Nr. 442 eingetragen, daß 
die Commanditgeſellſchaft Herim Ber: 
tram durch den Tod 
haftenden Geſellſchafters Bertram auf⸗ 
gelöſt iſt und die Kaufleute Julius 

errmann Schellwien und Friedrich 
errmann Throdor Hewelcke hier das 
andelsgeſchaft unter unveränderter 
irma fortſetzen. 


Ferner iſt ebenfalls heute in daſſelbe 


Regiſter sub Nr. 499 die Handelsge⸗ 
ellſchaft Herrm Bertram bier mit 
m Bemerken eingetragen, daß Ger 
8 die 
iu 


1 Er lich iſt . ei 


Eheleute zu Hoppen, vertreten durch 
den Juftisratb Weidmann zu Carthaus 
aben daß Aufgebot des ihnen ge: 
brigen Grundſtücks Hoppen Bd. I. 
6, zum Zwecke der Befigtitels 
berichtigung beantragt. _ 

Das Grundſtöck liegt im Gemeinde⸗ 
bezirk Charlotten, am Wege nach 
Barwick urd hat einen Flächeninhalt 
von 4 Hectar, 70 Ar. 20 Quadrat⸗ 
Meter mit einem Grundſteuer⸗Nein⸗ 
ertrage von 5,76 Thlr. 

Der Beſitzlitel iſt nech für 
Matbigs Kobicla berichtigt. welcher 
. Grundſtlck durch gerichtlichen 

rtrag vom 25. October 1791 er⸗ 
wor ben hat. 

Der 23. Juni wird auf 


6 > 
den 23. Juni 1887, 

Mittags 12 Uhr, 
anberaumt. 

Es werden hiermit alle Eigen⸗ 
thumsprätendenten aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Rechte auf das Grund⸗ 
füd ſpäteſtens im Aufgebotstermine 
anzumelden unter der Verwarnung, 
aß im Falle nicht erfolgender An⸗ 
meldung und Beſcheinigang des ver⸗ 
weintlichen Widerſpruchsrechts der 
Ausſchluß aller Eigenthumspräten⸗ 
denten und die Eintragung des Beſitz⸗ 
titel3 für den Autragſteller erfolgen 
wird N 7705 
Cartbaus den 13. April 1887. 


Küͤnigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In Folge Berfügung dom 20. April 
887 iſt am ſelbigen Tage in das dies⸗ 
ſeitige Firmenregiſter eingetragen: 
I bei Nr. 22 Spalte 6: 
Die Firma if in Wilhelm Hinden⸗ 
burn verändert; Firma⸗Inbaber iſt 
der Tuchtabrikant Wilhelm Hinden⸗ 
Burg in Konitz, vergl. Nr. 185 des 
Firmenregiſters: 
unter Nr. 185, früber Nr. 22, 
die in Konitz beſtehende Handels⸗ 
niederlaſſung des Tuch⸗Fabrikanten 
Wilhelm Hindenburg ebendalelbft 
unter der Firma „Wilgelm Hinden⸗ 


s 782 
Konitz, den 20. April 1887. 9 
Königl. Amtsgericht. 


Victoria Kindergarlen 

8 Heumarkt 6. 

Spiel d Beſchäfti i 
hatten groben Garten. Pf pen 
Nachmittag werden noch kleine Kuaben 
aud Mädchen zur Vorbereitung und 
Nachhilfe angenommen Anmeldungen 
eibittet täglich. Eliſabethb Themas. 


des verſönlich 


biefigen Kaufleute 
lius Herrmann Schellwien und 
Friedrich Herrmann Theodor Hewelcke 


Nie e en Salon 


ſachen, beſtehend in: 


Stel 
„Engliſches Haus“ 


übernommen, bitte das hochgeſchätzte 
eißende Publikum, mich mit ſeinem 
Weſuche beehren zu wollen. 

Für gutes Logis, Küche und Be⸗ 
dienung iſt aufs Reichhaltigſte ge 
ſorgt. Hotelwagen nebſt Bedienung 
ſteht zu jedem Zuge auf dem Bahn⸗ 
bofe in Bereiiſchaft. . 

Konitz Weſtpr., d. 9. April 1887. 

H. Voelcker, 
Babuhofsreftanrateur u. Hoflieferant. 


Für A Mk. 50 Pf. 


verfenden franco ein 10 Pfund⸗Packet 
feine Toiletteſeife in gepreßten Stücken, 
ſchön ſortirt in Mandel⸗, Noſen⸗, 
Veilchen⸗ und Glycerin⸗Seife. Allen 
Haushaltungen ſehr zu empfehlen. 


Th. Coellen & Co., 


Crefeld, (6338 
Seifen⸗ und Parfümerie Fabrik. 


Humulus japonicus. 
Neuer anueller Hopfen aus Japan, 
wohl die ſchönſte aller bis jetz: 5 
emein raſch 


ERS 5 ETF 
Nachdem i 


ellen Deckung von Einzäunungen, 
Veranden und Lauben ganz ohne Ki: 
valen iſt. Seine zahlreich verzweigten 
Triebe erreichen in kurzer Zeit die 
Höhe von 7-8 Meter, reich bedeckt 
mit ſchön geformten Blättern, die von 
der Erde dis in die Spitze ſtets 
kppig grün bleiben und weder durch 
widriges Wetter, noch durch Jaſecten 
irgendwie beeinträchtigt werden Ganz 
beſenders empfiehlt ſich derſelbe durch 
feine außerordentlich leichte Cultur, 
da er im Frühjahr wie wohlrircheude 
Wicken an Ort und Stelle in das 
Fleie geläet werden kenn. Im Sommer 
erſcheinen die kleinen, zierlichen, dem 
Hopfen ganz ähnlichen Träubchen, die 
in unzähliger Menge wie kleine 
Glöckchen herunterhängen; ein ent: 
züdender, lieblicher Anblick: 
. mit Culturangabe zu 
60 2 und 1 4. 10 3 franco. 8 andere 
intereflente Schlingpflanzen a eine 
Portion 1 A. Preisverzeichniß gratis 


Albert Fürst in Schmalhef, 


oft Bitkfofen, Niederbayern. _ 


Weizenmehl II., 
1 III. und 
oggenkleie 


hat billig abzugeben 7323 
„Gehrmann, 
Marienburg Weſtyr 


N N 
. andre G 0 


Bisberige Käufer dieſer Kar⸗ PR 
ten belieben Reinigungs Vor⸗ 
ſchrift in meinem Geſchäfte in B 
Empfang zu nehmen. el 
D 7 . 


8 


1 n 
Sport- u. bewerbe-Fischern 
empfehle mein großes Lager echt eng⸗ 
liſcher, direct imnartirter Angel⸗Ge⸗ 
räthe. Ferner meine neuen verzinkten 
nie roſtenden Draht⸗, Fiſch, Aaſ⸗ 
und Krebsreuſen. Großartiger Erfolg 
garantirt. Fiſchwitterung lockt die 
Fiſche aus der Ferne herbei und reizt 
ſolche zum Anbeißen. Preiscourant pro 
87, viele Neuheiten enth., gratis u frco 
N. Flechſenberger. Kaltennordbeim. 


Eine Villa 


in Heiligenbrunn, vollſtändig einge⸗ 
richtet, iſt billig zu dermiethen 
Näheres Brodbänkengaſſe Nr. —. 
* 


Saaletage. 


ſämmtliche Neuh 


in überraſchend großer Auswahl eingetr 


en 


n, die zur 


Grösstes Special-Geschäft 


Damen- u. M 


Hierdurch bee 


Ur 


Regen-Mänteln und Jaquets 


für Damen und Mädchen, auch 


Hochſommer 


Thorner Honigkuchen. 


n:, Dem geehrten Publikom von Danzig und Umgegend zur ge: 
a fälligen Kenntnißnahme, daß meine Commandite ſich nicht mehr am 
Laugenmarkt Nr. 1 ſondern in der 


‚Gr. Wollwebergasse 3 

befindet und bitte ich meine werthe Kundſchaft mich auch ferner mit 

ihrem Vertrauen beehren zu wollen. ö 

75 Dando eg 

Herrmann Thomas 

5 aus Thorn, 

Hoflieſerant Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Königs 
von Preußen. 7740 


Gebr Frey mann, 
Kahleumarkt 30, | 


e der Hauptwache, 

eee bebe, au r 

1 nach Maß gearbeitet, aus nur 

ige n Stofren, 15 
a 3,00. 


3,00. 


Feste Preise! 


Weiten in überraſchender E 


Herren⸗Anz 
erren⸗Anzüge 


Gleichzeitig bemerken, daß 
Arbeit abgeliefert wird. ER 
Complete Anzüge 
vom Lager, „ ee reinwollenen Stoffen ſauber 
gearbeitet, a 15,00, 18,00, 21,00 bis 30,60. 


Herren⸗Ueberzieher 


in großer Auswahl, a 10,00, 12,00, 15,00, 18,00. 5 
ſowie 


blauen, rothen und grünen franzöſiſchen 
Dachſchiefer 


offeriren in allen gangbaren Dimenſionen 


Fa | 
L. Haurwitz & Co. 
7598) Comtoir: Hun degaſſe Nr. 102. 
„ %utsbypotheken bis , gerichtlicher Taxe . 
(Ertragstaxe nach 1 len aufgeſtellt) offerire & 4½ 7 in 


Poſten nicht unter 50 000 Offerten mit Rückporto sub J. N. P. 
4644 in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Für Zungenkranke 


Dr. Brehmer“ s Heilanstalt 
in Goerhbersdorf * 


erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park 
mit 6%, Kilometer Kunstwege, olögantes Kurhaus, herrschaftliche en im Park, 
Frolse mlssig. Prospecte gratis und franco durch die Administration der Heil-Anstalt 


des Dr. ‚Brehmer. 


Te „ # * 0, 7 2 
nach Maß gearbeitet, aus feinſten 
Diagonal⸗ und Kammgarnſtoffen, 
a 36,00, 40,00, 45,00, 50,00, 0 
tadelloſer Sitz und faubere ® 


Auswahl non 


* 
nur 


hoſen und 


Einzelne Stoff 


at 


. 


ebe — PFresden. 


Liebe's Malzextract-Bonbor 


1, 


üchte aus Liebe's ächtem Malzextract, das bewährte 1 5 
Altſtädtiſche, Elephanten⸗, Löwen⸗„ 
Tathbs⸗Avotbeke u Damm 4 


‚Rollläden 


au Stahl u. Nola 


Wilh, Tillmanns, Remscheid 
Ehrendiplom Amsterdam. 


Auction. 


Wittwoch, den 27. April 1887, Vormittags 10 Uhr, ſollen im 
Speicher „Feuriger Wagen“, Hopfengaſſe 13, 3 Treppen hoch, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden: 


eu. 9922 Kg. weiße Bohnen aus der 
Partie Waggon 715, 

ca. 9863 Kg. weiße Bohnen aus der 
Partie Waggon 521, verzollt. 


7605) Ehrlich. Collas. 


Futes Spazter⸗, Reiſe⸗ und Hoch⸗ und Stuck offerirt in Centnern 
G zeitg⸗Fuhrwerk ſtets zu haben | und Fäſſern 8 
Dolzmarkt 23 u. Schilfgaſſe 1. (5990 E. B. Krüger, 


Aliſt. Graben 7 10. 


üdchen⸗Mäntel. 


hre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß außer der 2. Serie neueſter Frühjahrs⸗ 


eiten für den 


offen find. Preise billigst, aber fest. W 


Garantie vorräthig. 


(7861 


EN 


| Georg boste's k 
i Fufbobcn⸗Glauzlacte 


eraus 
N It hrend des An⸗ 


Jabrik: Kiel. braunen. 


Su Danzig zu haben bei 
1 derm. Lietzau, Colzmartt E | 


von Bergmann 
beseitigt sofort alle g 


& Co., Dresden, 


e Stüd 50 J bei Apotb. Kornſtädt. 
Centeſimalwaagen, Viehwaagen 
Deecimalwaagen, 

Kaffeedämpfer, Bierapparate bei 3jähr. 
eparaturen zu 
ſoliden Preiſen ausgef. Mackenroth, 
Decimalw.⸗Fabrik., Fleiſchergaſſe 88 

räftige Blumenkuhlpflanzen (Er⸗ 

furter Zwerg), Stiefmutterpflanzen 
u. vieles andere empf J. Bierbrauer, 
Langfuhr Nr 5. (7852 


Hochfeine ſchwarze Italiener 


Bruteier 


von meinen auf der hieſigen Geflügel⸗ 
Ausſtellung mit der Staatsmedaille 
prämiirten ſchwarzen Italiener verſ. 
a St. 30 9, Berp. 50 

riesen, 


ER n 
flotiem Betriebe befindliches 


Dampf-, Mahl⸗ u. 
Schneidemühleu⸗ 
Etabliſſement 


in Meydekrug. unmittelbar am 
ſchiffbaren Strom und nahe der Bahn 
gelegen, unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. x 
A e et a 1 
ertheilt nähere Auskunft 
0 Ernst Müller in Tilſit. 


Achtung! 


Ein Neſtaurant mit einem Concert⸗ 
garten in e Gegend 125 me 
ünftigen Bedingungen zu verpachten. 
EM Paul Schreiber, 
7820) 


—Lonitz Weſtovr. 
Ein nen eingerichtet. 
Geſchäft, 
ca. 40 Meter vom Bahnhofe und 
Chauſſee, gute Gegend, zum Betriebe 
don Materia waaren⸗Geſchäft, Gaſt⸗ 
haus mit Fremdenzimmern, nebſt 
Bäckerei eingerichtet. Getreide⸗, Holz, 
Kohlen⸗ und Speditions⸗Geſchäft mit 
ſicherem Erfolge zu betreiben, bin ich 
beauftragt, Johanni d. 3. ab einem 
eeigneten Pächter zu verpachten. 
Donath, Bahnhofs-Reſtaurateur 
— Strasburg Weſtvr. _ (7746 
Ein zweiflügl. eiſerner 


Geldschrank 


billig zu verkaufen Milchkanneng. 32, 
im Laden. (7847 


re tüchtige Glanzplätterin auf Nen 
wünſcht Beſchäftigung in und 
außer dem Haufe Goldſchmiedegaſſe 7, 
2 ˙ | he 
Einen brauchbaren jungen 
Conditorgehilfen 
ſucht „Les 
Conditor Smolinski, 
2 RMieſenburg. 
Ein tüchtiger 
Barbier⸗ u. Friſeur⸗ 
Gehilfe 
findet Mort angenehme Stellung. 
Theodor Salomon, 
Friſeur, Thorn. 


7717) 


12000 Mk. 


zur 2. Stelle auf ein Grund⸗ 
ſtück per October event. 


1. November cr. gegen prompte 

Zinszahlung geſucht. 
Abdreſſen unter Nr. 7834 in 
der Expedition dieſer Zeitung 


erbeten. 


Carl Sommerfeld, 
Graudenz (1818 
ine Kindergärtnerin erſter Klaſfe. 
welche mehrere Jahre größere 
Kinder erfolgreich unterrichtet bat, 
wünſcht Privat- oder Nachhilfeſtunden 
in allen Wiſſenſchaften, auch Kladier⸗ 
unterricht, zu ertheilen oder Stellung 
in einer Familie anzunehmen. Näheres 
Frauengaſſe 22, parterre. (1816 


Ein junger, gewiſſenhafter Mann. 
der zum 1. April ſeine Lehrzeit 
beendigt, Kenntniſſe in der Buch⸗ 
führung hat, wünſcht von Johanni. 
auf einem kleinen Gute mit ſchwerem 
Boden, unter Leitung des Prinzipals, 
bebufs weiterer Vervollkommnung 
Stellung zu nehmen. Auf Gehalt w. 
weniger gesehen, dagegen wird Anichluf 
an die Familie gewünſcht. Gef Off. u. 
7406 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


in in der Küche, Wäſche u. Plätten 
E erfahrenes Midchen ſucht zun: 
1. Juni Frau v. Kutzſchenbach, Mewe. 
Ein junger Buchhalter, militairfrei, 
in einem Fabrikgeſchäft thätig und 
der engliſchen Sprache mächtig, ſucht 
geſtützt afıf gute Empfehlung ander ⸗ 
weitiges Engagement. 
Adreſſen unter 7815 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


KäffechausKönigshöhe 


bei Heiligenbrunn, klimat. Kurort. 
möblirte Sommerwohnungen zu ver⸗ 
miethen. 4405 
Johannisg. 42, p., iſt e. fr. m Z. zu v. 
Geſucht für Mai und Juni eine 
gut möblirte Wohnung von 2 

bis 3 Zimmern nebſt Küche (mit 
Matratzen, Betiſtellen ohne Betten). 
Adreſſen mit Preisangabe unter 
7732 in der Exped. d. Zeitung erb. 


Ein ſehr ſchönes großes 
Vorderzimmer, 
1. Etage, Hundegaſſe 87, zu vermiethen; 
auf Wunſch Penſion. (ies: 
Ein gr. Comtoir iſt Hundegaſſe 91 
per 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres 1 Treppe. 


liva, Köllnerſtr. 6, 1 Treppe, Kap 


2—3 freundl. Zimmer, gr. geil. 
en und K e 
Laugenmarkt 17 


iſt die Hange⸗Etage, 6 Zimmer, Küche 
und Zubehör vom 1. October event. 
1. Juli zu vermiethen. 

Zu beſehen von 11—1 Uhr. 
2. Etage. 


Naturforſchende 
Geſellſchaft. 


Mittwoch, d. 27. April, 7 Uhr, 
Frauengaſſe 26. = 

1. Ordentliche Sitzung. ordrag 

des Pen Dr. von Klinggräff: 

„Morphologie der Mooſe und 
Farrenkräuter“. 

2. Außerordentliche Sitzung. Ber⸗ 

— * des Humboldtſtipendiums. 

ahl. (7683 

Prof. Dr. Bail. 
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er für den Sommer zu bern 


Näb. 
(7857 


Ar die Derftellung unſerer geiſtes⸗ 

kranken Tochter Amanda ſagen wir 
dem Herrn Oberarzt Freymuth ſowie 
ende e 
opfe n evolle Behandlun 
unfern berilichſten Dank. 5 


Danzig. (7 
Sommer nebit Frau. 


ie in Nr. 16416 d. Ztg. abgegebene 

Erklärung des Kirchenrachs zu 
Rauden betreffend die Converſion zu 
Liebenau beruht ebenfo, wie die des 
Pfarrers Krawielitzti auf blos ein⸗ 
ſeitiger Information, widerſpricht dem. 
was ich ſelbſt geſehen und gehört 
und mit Angabe mehrerer Zeugen in 
Nr. 16 394 dieſer Zeitung amtlich 
mitgetheilt habe (7799 

Dr. Wygocki, 
Pfarrer zu Adl. Liebenau. 

Der Witwe Aung Amalie Schmidt. 

geb. Neſchke, aus Krakau, wird 
hiermit auf deren Wunſch amtlich 
beickeinigt, daß deren Mann und 
22jähriger Sohn den 13. März auf 
See, bei Ausübung ihres Berufes. 
ertrunken ſind; ſowie, daß Frau 
Schmidt in Folge ihrer ſehr doſen 
rechten Hand nicht in der Lage ift, 
weder für ſich noch für ihre 5 kleinen 
Kleider, im Alter von I—13 Jabren, 
zu ſorgen. Wohlthätige Meuſchen wer⸗ 
den daher gebeten, dieſelbe, um der 
äußerſten Noth zu ſteuern, reichlich 
uuterſtützen zu wollen. 


Jür das auf dem Karlsbverge dei 
W Dliva zu errichtende Lnifen- 
Denkmal ſind bei uns bis jetzt 
182 &. 85 J eingegangen und zwar 
von: Hrn. Präſident a. D. Klebs 
20 K., M. Treckt 5 K., aus Pr. 
Stargard, ein ehem. Zögling des 
Kinder: u Waiſenhouſes zu Pelonken 
24. geſammelt in d. Loge „Eugenia“ 
41 K, geſammelt in d. Loge „Einige 
keit“ 77 K. E. 3 5 A, Hrn. Yanbes- 
rath Fuß 3 k., Hrn. B. Kabus 20 K. 
von den Beamten und Bedienteſten 
ber gig nal-Irren-⸗Auftalt Neuſtadt 
9 


Weitere Gaben werden gerne 
entgegen genommen. 
Die Exped. d. Tanz. Bin. 


DD 
Druck und NN v. A. W. Kafemann 
in Danzig. 


